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Vorwort 
 

Diesem Jahresbericht wird erstmals seit dem Bestehen des Staatlichen Weinbauinstitutes 

Freiburg ein Vorwort vorangestellt. Dies scheint mir deshalb notwendig, weil im Jahre 1995 

wichtige Entscheidungen absehbar und schwerwiegende Veränderungen für das Institut ein-

getreten sind. 

 Nachdem zum Ende des Jahres 1994 die Versuchsrebgüter in Hecklingen und Müllheim 

privatisiert worden sind, stehen diese dem Institut als Versuchsflächen nicht mehr zur Ver-

fügung. 

 Im März 1995 hat die Firma HAYEK Engineering AG, Zürich, den Bericht über die von 

der Landesregierung in Auftrag gegebene ĂAufgabenkritische Organisations- und Wirt-

schaftlichkeitsuntersuchung der Forschungs- und Versuchsanstalten im Geschäftsbereich 

des Ministeriums Ländlicher Raum Baden-W¿rttembergñ vorgelegt. Darin sind wichtige 

personelle und strukturelle Empfehlungen und Forderungen enthalten, die auch das Staatli-

che Weinbauinstitut betreffen. So wird vorgeschlagen, den Abbau von Personal auf 45 

Planstellen zu betreiben, die Prüfung einer Überführung der Versuchsbetriebe Durbach 

und Blankenhornsberg in Wirtschaftbetriebe nach § 26 LHO zur Verbesserung der Wirt-

schaftlichkeit vorzunehmen, sowie eine verbindliche Koordination der Forschungs- und 

Versuchstätigkeit zwischen dem Staatlichen Weinbauinstitut Freiburg und der Lehr- und 

Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in Weinsberg zu institutionalisieren und eine fach-

liche Federführung für die einzelnen Arbeitsbereiche festzulegen. 

 Das Jahr 1995 war ursprünglich von der Institutsleitung als Jubiläumsjahr anläßlich des 

75jährigen Bestehens vorgesehen, da bisher - mit Ausnahme von 1961- die Jubiläen aus-

gehend vom Gründungsjahr 1920 gefeiert wurden. Insofern waren für das Jahr 1995 ver-

schiedene Veranstaltungen geplant und eingeleitet worden; ein Termin für den Jubiläums-

festakt mit Minister Dr. h.c. GERHARD WEISER war bereits festgesetzt. Der Beginn der bau-

lichen Sanierungsmaßnahmen im Institutshauptgebäude am 13. März zwang zu einer Ver-

schiebung der Jubiläumsveranstaltungen in das Jahr 1996, was durchaus zu rechtfertigen 

war, da die Tätigkeit des Institutes erst am 1. Januar 1921 begonnen hat. 

 Verschiedene Baumaßnahmen haben den Institutsbetrieb zeitweise beeinträchtigt. Dank 

der Einsicht und Umsicht der Bediensteten konnten die Aufgaben und Arbeiten in allen 

Bereichen zur vollen Zufriedenheit erledigt werden, was auch durch die gute Zusammen-

arbeit mit der Hochbauverwaltung und den beteiligten Firmen möglich war. 

 Im Jahr 1995 wurden außer den Sanierungsmaßnahmen im Hauptgebäude auch Umbau- 

und Renovierungsarbeiten am Gebäude der Rebenzüchtung in der Wonnhalde und am 

Doktorhaus auf dem Blankenhornsberg abgeschlossen. 

 

Nachdem nun auch die räumlichen Voraussetzungen für eine effektive Weiterarbeit in den 

verschiedenen Bereichen des Staatlichen Weinbauinstitutes geschaffen sind, möchte ich der 

Hoffnung Ausdruck verleihen, daß dem Institut auch das erforderliche Personal erhalten 

bleibt und künftig zur Verfügung steht, um die Aufgaben des Institutes zum Wohle der 

Weinwirtschaft von Baden-Württemberg hinreichend erfüllen zu können. 

 

 Dr.G.Schruft 

 Direktor
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1 ALLGEMEINES  

1.1 AUFGABEN DES INSTITUTS 

 

Das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg im Breisgau wurde 1920 als Badisches Weinbau-

institut gegründet, nachdem der Badische Landtag am 12. Mai 1919 der Errichtung einer 

zentralen Institution für die staatliche Weinbauförderung, die Koordination des Versuchs-

wesens und die Weinbauberatung zugestimmt hatte. 

 

Zur Durchführung der Versuche wurden dem Institut bei der Gründung die Rebanlagen der 

1917 gegründeten Rebzuchtanstalt am Jesuitenschloß bei Freiburg und die seit 1903 bestehen-

de Rebenveredlungsanstalt Karlsruhe-Durlach zugeordnet. Außerdem wurden dem Institut 

eine vom Staat zur Errichtung eines Musterbetriebes erworbene Rebfläche im Müllheimer 

Reggenhag zur Bewirtschaftung übergeben. Im Jahr 1928 wurde das Institut weiterhin mit der 

Errichtung eines Rebversuchsgutes in Lauda, Badisches Frankenland, beauftragt, um auch 

den Weinbau im nördlichen Teil Badens zu fördern. 

 

Mit der Errichtung der Besatzungszonen im Jahr 1945 wurden die Versuchsbetriebe Karls-

ruhe-Durlach und Lauda vom Institut getrennt und damit die zentral gelenkte Versuchs-

tätigkeit in Baden unterbrochen. Gleichzeitig wurden dem Institut zur Durchführung seiner 

Forschungs- und Versuchstätigkeit die Versuchsrebgüter Durbach, Ortenau, und Hecklingen, 

Breisgau, sowie das Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg, Ihringen am Kaiserstuhl, 

unterstellt. 

 

Seit der Gründung des Landes Baden-Württemberg im Jahr 1952 untersteht das Staatliche 

Weinbauinstitut unmittelbar dem Ministerium in Stuttgart, jetzt Ministerium für Ländlichen 

Raum, Ernährung, Landwirtschaft und Forsten.  

 

Nach einer mehrjährigen Organisationsuntersuchung durch das Ministerium wurde 1982 ein 

dreistufiger Aufbau des Instituts angeordnet und die früheren wissenschaftlichen Abteilungen 

als Referate in den Abteilungen Biologie und Rebenzüchtung, Chemie und Weinbau zu-

sammengefaßt.  

 

Mit Erlaß vom 24. April 1985 wurde das seit 1921 geltende Statut über die Aufgaben des 

Instituts durch eine Anstaltsordnung ersetzt. Nach § 3 hat die Anstalt folgende Aufgaben: 

 

1. Angewandte, praxisnahe Forschung in den Bereichen 

 Biologie der Rebenpflanzen 

 Weinbautechnik 

 Rebenveredlung 

 Rebschädlinge und -krankheiten einschließlich entsprechender Abwehrmaßnahmen 

(Rebschutzdienst) 

 Durchführung der amtlichen Mittelprüfung 

 spezielle Bodenkunde und Düngung 

 Rebenzüchtung; Kombinationszüchtung bei Keltertraubensorten (Schwerpunkt 

Weißweinsorten einschließlich interspezifische Sorten) und bei Unterlagsreben 

 spezielle Standortkunde 
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 spezielle Betriebs- und Arbeitswirtschaft in Weinbau und Kellerwirtschaft 

 Weinbehandlung, Weinzusammensetzung, Weinanalytik einschließlich Gärungs-

wesen und Rückstandsfragen 

  

2. Bezogen auf die speziellen Verhältnisse des bestimmten Anbaugebietes Baden mit Aus-

nahme des Bereichs Badisches Frankenland 

 Erhaltungszüchtung bei Keltertrauben und Unterlagsreben 

 Prüfung von Rebenneuzüchtungen und Klonen auf ihre Anbaueignung 

 praxisorientiertes Versuchswesen sowie dessen Koordinierung 

  

3. Erarbeitung von Beratungsunterlagen aus den Ergebnissen von Forschung und Versuchs-

anstellung, Spezialberatung 

  

4. Durchführung von Virustestungen bei Rebenpflanzgut 

  

5. Ausbildung von Winzern und Weinhandelsküfern aufgrund eigener Ausbil-

dungsverhältnisse 

  

6. Fachliche Fort- und Weiterbildung (Erwachsenenbildung) 

  

7. Durchführung der Qualitätsweinprüfung im bestimmten Anbaugebiet Baden. 

 

Mit § 1 Abs. 2 der Verordnung des Ministeriums Ländlicher Raum zur Durchführung des 

Weinwirtschaftsgesetzes vom 13. Mai 1991 (GBl. S. 274), geändert durch Verordnung vom 

2. Februar 1993 (GBl. S. 143), wurde das Staatliche Weinbauinstitut mit der Erstellung, Ver-

waltung und Überprüfung der gemeinschaftlichen Weinbaukartei beauftragt. 

Zusätzlich wurde dem Staatlichen Weinbauinstitut durch § 3 Abs. 4 der Verordnung des Mi-

nisteriums Ländlicher Raum zur Durchführung des Weingesetzes vom 12. Dezember 1989 

(GBl. S. 517), geändert durch Verordnung vom 18. September 1990 (GBl. S. 287), die Zu-

ständigkeit für die Bearbeitung der Bestands- und Absatzmeldungen gemäß § 2a Abs. 4 des 

Weingesetzes übertragen und damit auch die Zuständigkeit für die Durchführung der Ver-

marktungsregelung. 

 

Mit § 1 der Zweiten Verordnung des Ministeriums Ländlicher Raum zur Durchführung des 

Weingesetzes vom 25. März 1991 (GBl. S. 170) wurde dem Staatlichen Weinbauinstitut zu-

sätzlich zur Prüfung von Qualitätswein b.A. auch die Prüfung der in Baden hergestellten 

Schaumweine b.A. bzw. Sekte b.A. übertragen. 
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1.2 FLÄCHENNUTZUNG  

 

Neben dem Gebäude in Freiburg im Breisgau, Merzhauser Straße 119, und den dazugehö-

rigen Gewächshäusern stehen dem Institut folgende Liegenschaften zur Durchführung der 

wissenschaftlichen und praktischen Versuche zur Verfügung: 

 

  Gesamtfläche bestockte Rebfläche 

1. Gelände mit Hauptgebäude, Rebenveredlung  

 und Gewächshäusern 2,32 ha  

 

2. Versuchsflächen im Raum Freiburg: 

 

 Schloßberg  0,87 ha 0,87 ha 

 Bodenformation: Gneis-Verwitterungsboden 

 Lage: Freiburger Schloßberg  

 Bereich Breisgau 

 

 Schlierbergsteige 2,35 ha 1,64 ha 

 Bodenformation: Lehm-Verwitterungsboden 

 Lage: Freiburger Jesuitenschloß  

 Bereich Markgräflerland 

 

 Lorettohöhe 1,34 ha 0,79 ha 

 Bodenformation: Lehm-Verwitterungsboden 

 Lage: Freiburger Jesuitenschloß  

 Bereich Markgräflerland 

 

 Wonnhalde 3,39 ha 3,00 ha 

 Bodenformation: Gneis-Verwitterungsboden 

 Lage: Freiburger Jesuitenschloß  

 Bereich Markgräflerland 

 

 Jesuitenschloß 1,36 ha 1,10 ha 

 Bodenformation: Toniger Lehmboden 

 Lage: Freiburger Jesuitenschloß  

 Bereich Markgräflerland 

 

 Rebschule Opfingen, Tiengen 1,84 ha 1,20 ha 

 Bodenformation: Lößlehm 

 

3. Unterlagenschnittgarten Ebringen 

Bodenformation: Lößlehm 

Bereich Markgräflerland 

1,50 ha 1,09 ha 
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4. Versuchsrebgut Durbach 

Bodenformation: Granit-Verwitterungsboden,  

Porphyr  

Lage: Durbacher Steinberg 

Bereich Ortenau 

3,20 ha 3,02 ha 

 

5. Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg 34,87 ha 24,21 ha 

 Ihringen  

 Bodenformation: Vulkan-Verwitterungsboden, Löß 

 Lage: Doktorgarten 

 Bereich Kaiserstuhl 
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1.3 GLIEDERUNG DES INSTITUTES UND PERSONALSTAND (31.12.95) 

 

01 DIREKTION  

 Dr. G. Schruft, Direktor 

 E. Kübler, Verw.Angest., Vorzimmer 

 

02 Verwaltung 

 H. Schonhardt, Amtsrat; W. Frizenschaf, H. Milch, R. Rachut, H. Voigt, Verw.An-

gest.; R. Hamburger, Hausmeister; M. Schulz, Kraftfahrer; M. Kienzler, G. Röther, 

S. Wolter, Reinemachefrauen 

 

03 Qualitätsprüfung, Weinmarktverwaltung  

 G. Fierhauser, Oberamtsrat; H. Krebs, Dipl.Ing. (FH), E. Bärmann, Dipl.Ing. (FH), 

Techn.Angest.; B. Droll, L. Moser, R. Wagner, Verw.Angest.; K. Sauerburger, Reb-

facharbeiter 

 

04 Zentrale Datenverarbeitung 

 Dr. V. Steinmetz, O.Biol.Rat 

 

 

1 Abteilung Biologie 

 Dr. N. Becker, Landw.Dir. 

 

11 Referat Botanik 

 Dr. H.-H. Kassemeyer, Wissenschaftl.Angest.; G. Bleyer, Dipl.Ing. (FH), 

Techn.Angest.; P. Bohnert, Vet.Techn.Assist.; G. Busam, Dipl.Pharm., Wiss. Fach-

kraft; J. Rumbolz, Dipl.Biologe, Wiss. Fachkraft. 

 

12 Referat Zoologie 

 Dr. G. Schruft, Dir.; B. Huber, Dipl.Ing. (FH), Techn.Angest.; G. Wegner, 

Landw.Techn.Assist.; D.Stäbler, Dipl.Ing.agr., Wiss. Fachkraft; K. Duffner, Dipl. 

Biologe, Wiss.Fachkraft; H. Huber, Dipl. Biologin, Wiss. Fachkraft. 

 

13 Referat Rebenzüchtung und Standortforschung 

 Dr. N. Becker, Landw.Dir.; K. Thoma, Landw.Amtmann; Ch. Salb, Weinbautechn.; 

A. Schnetter, Biol.Techn.Assist. 

 

 

2 Abteilung Chemie 

 Dr. E. Lemperle, Chem.Dir., Stellvertreter des Institutsleiters 

 

21 Referat Weinchemie 

 Dr. R. Amann, Dipl.Chem., Wiss.Ang.; K. Hug, Chem.Techn.Assist.; L. Stuken-

brock, Biol.Techn.Ass. 

 

22 Referat Mikrobiologie 

 Dr. E. Lemperle, Chem.Dir.; M. Ernst, Biol.Techn.Assist. 
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23 Referat Bodenkunde und Rebenernährung 

 Dr. M. Riedel, LAss.; J. Fröhlin, Chem.Techn.Assist.; W. Schies, Weinbautechn. 

 

 

3 Abteilung Weinbau 

 E. Meinke, Amtsrat 

 

31 Referat Betriebs- und Arbeitswirtschaft  

 N.N. 

 

32 Referat Weinbau und Rebenveredlung 

 P. Wohlfarth, Dipl.Ing. (FH), Techn.Angest.; H. Bitz, G. Huber, Weinbautechn.; 

W. Scheffelt, Kellermeister; A. Wörner, Weinbaumeister; W. Schmidt, Rebvor-

arbeiter; B. Asal, A. Eschbach, M. Gäßler, G. Helfesrieder, G. Männle, M. Meier, F. 

Schill, G. Trescher, G. Vogel, J. Walter, K.-F. Weis, Rebfacharbeiter; G. Schaber, 

L. Veith, Gärtner/in; J. Mißbach, Rebarbeiterin; außerdem 10 unständige, nicht voll-

beschäftigte Arbeitskräfte und 7 Auszubildende. 

 

33 Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg 

 E. Meinke, Amtsrat; J. Bitzenhofer, Weinbautechn.; H. Breisacher, Kellermeister; 

U. Baer, G. Brutschin, Verw.Angest.; P. Galli, R. Herbster, M. Kühnle, H. Mattmül-

ler, M. Polzin, L. Rinklin, A. Müller, Rebfacharbeiter; F. Jäck, R. Jäck, M. Müller, 

Kellereiarbeiter, H. Rinker, Gutshandwerker; G. Meinke, Wirtschafterin; G. Ehlert, 

R. Hohwieler, I. Luibrand, U. Schneider, Arbeiterin; außerdem 7 unständige, nicht 

vollbeschäftigte Arbeitskräfte und 5 Auszubildende. 
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1.4 PERSONALANGELEGENHEIT EN 

 

1.4.1 Personalveränderungen und Jubiläen 

 

Im Laufe des Jahres wurden eingestellt: 

Baßler, Andreas Auszubildender 01.09.1995 

Duffner, Klaus Wiss.Fachkraft/Doktorand 01.08.1995 

Feser, Elke Umzubildende/Weinküferin 01.09.1995 

Gottschall, Jochen Auszubildender 01.09.1995 

Gueth, Muriel Praktikantin 23.10.1995 

Heinemann, Daniela Auszubildende 01.02.1995 

Herr, Karl Rebfacharbeiter 01.01.1995 

Huber, Hildegard Dipl.Biol., Wiss.Angest. 01.07.1995 

Kaltenbach, Thomas Auszubildender 01.09.1995 

Dr. Kaufmann, Martina Wiss.Angest. 01.03.1995 

Dr. Riedel, Monika Landw.Assessorin 15.04.1995 

Rumbolz, Joachim Wiss.Fachkraft/Doktorand 01.05.1995 

Schorr, Jürgen Praktikant 01.07.1995 

Dr. Stotz, Jürgen Wiss.Angest. 01.05.1995 

Tsikras, Anthimos Auszubildender 01.09.1995 

Vierthaler, Hubert Auszubildender 01.09.1995 

Zorn, Alexander Auszubildender 01.10.1995 

 

Im Laufe des Jahres sind ausgeschieden: 

Dornfeld, Christine Reinemachefrau 30.06.1995 

Fellmeth, Markus Auszubildender 31.08.1995 

Häßner, Guido Auszubildender 31.08.1995 

Hanser, Esther Auszubildende 26.07.1995 

Heinemann, Daniela Auszubildende 24.08.1995 

Dr. Kaufmann, Martina Wiss.Angest. 31.07.1995 

Luibrand, Irma Versandarbeiterin 30.06.1995 

Mößner, Eva Auszubildende 31.08.1995 

Schorr, Thomas Praktikant 15.10.1995 

Dr. Stotz, Jürgen Wiss.Angest. 31.08.1995 

Vierthaler, Hubert Auszubildender 31.12.1995 

 

Jubiläen: 

Hug, Karola 25-jähriges Dienstjubiläum 15.09.1995 

Kühnle, Max 25-jähriges Dienstjubiläum 15.02.1995 
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1.4.2 Personalvertretung 

 

Der beim Institut bestehende, am 30. März 1993 gewählte Personalrat setzt sich zusammen 

aus: 

Peter Wohlfarth, Vorsitzender 

Brigitte Droll 

Hermann Bitz 

Ronald Jäck 

Günter Trescher 

 

1.4.3 Betriebssicherheit 

 

Sicherheitsbeauftragte: 

Dr. R. Amann (für Laborbereich) 

R. Hamburger (für Institutsbereich) 

 

Beauftragter für biologische Sicherheit: 

Leiter der GLP-Qualitätssicherungseinheit 

Dr. V. Steinmetz 

 

Tierschutzbeauftragter:  

Dr. G. Schruft 

 

1.4.4 Personalveranstaltungen 

 

Am 16. Januar fand entsprechend § 49 LPVG eine ordentliche Personalversammlung mit dem 

Bericht des Vorsitzenden des Personalrates, P. Wohlfarth, statt. H. Schonhardt stellte dabei 

die neue Arbeitszeitregelung vor. 

 

Der Betriebsausflug fand am 21. Juli statt und wurde von der Qualitätsprüfung/Weinmarkt-

verwaltung organisiert. Nach Führung durch die Stadt Freiburg, einer Fahrt mit dem Partywa-

gen der VAG und verschiedenen Wandermöglichkeiten trafen sich die Bediensteten gegen 

Abend zu einem abschließenden Grillfest am Institut. 

 

Ehemalige und aktive Bedienstete des Instituts kamen am 27. Oktober beim renovierten und 

umgestalteten Gebäude der Rebenzüchtung zu einem lebhaften Austausch von Erfahrungen 

und Erinnerungen zusammen. 

 

Die Bediensteten aller Betriebe, die Saisonkräfte und Lesehelferinnen und -helfer trafen sich 

am 01. Dezember im Institutsgebäude zum traditionellen Herbstschlußfest. 
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1.4.5 Baumaßnahmen 

 

Nach umfangreichen Renovierungsarbeiten konnte am 03. Juli das historische ĂDoktorhausñ 

am Blankenhornsberg seiner Bestimmung übergeben werden. Das ehemalige Wohnhaus des 

Weinbaupioniers Prof.Dr. Adolph Blankenhorn dient nun als ĂSekt-Hausñ, in dem Auszubil-

dende die Sektherstellung nach dem klassischen Flaschenvergärungsverfahren erlernen kön-

nen. Neben Arbeitsraum und Kühllager im Erdgeschoß befinden sich in den oberen Stock-

werken die Räume für die Rüttelpulte. Der hier erzeugte Sekt trägt beziehungsreich den Na-

men ĂBlankenhornsberger Doktorgartenñ. 

 

Im Rahmen einer gründlichen Renovierung und Modernisierung wurde das Gebäude der 

Rebenzüchtung bedarfsgerecht umgestaltet und konnte Anfang Juli wieder bezogen und in 

Betrieb genommen werden. Neben einem modernen Labor stehen den Mitarbeitern gut ausge-

stattete Büros, ein Probe- und Besprechungsraum sowie ein Aufenthaltsraum zur Verfügung. 

 

Eine umfangreiche Sanierungsmaßnahme lief im März im Institutsgebäude an. Ersetzt wurden 

die desolate Heizungsanlage sowie die mittlerweile unzureichende Elektrizitätsversorgung. 

Die Vernetzung der verschiedenen Einrichtungen des Instituts, sicherheitstechnische Einrich-

tung der Labors, Verbesserung der Sanitär- und Lüftungsanlagen sowie der Klimaräume u.a. 

schaffen darüber hinaus bessere Voraussetzungen für die wissenschaftliche Arbeit und die 

praktische Versuchstätigkeit. 

 

1.5 LEHRTÄTIGKEIT UND VERANSTALTUNGEN  

 

Am 21.02. fand im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg ein Weinbaupolitisches Gespräch 

des Herrn Staatssekretär Reddemann zu verschiedenen aktuellen Fragen des Weinbaus statt. 

 

Am 29.11. fand im Lehr- und Versuchsgut Blankenhornsberg die 2. Sitzung des Beirates des 

Weinbauinstitutes statt, bei der nach einer Vorstellung des Betriebes durch Herrn Meinke vom 

Institutsleiter und den Abteilungsleitern die derzeitige Situation und aktuelle Untersuchungs-

projekte vorgestellt und diskutiert wurden. Bei dieser Gelegenheit wurden von den Beiräten auch 

das renovierte Doktor-Haus besucht, in dem künftig die Sektbereitung des Institutes konzentriert 

wird. 

 

 

Im Rahmen des Studium generale der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg wurde während des 

Wintersemesters 1994/95 im Hörsaal des Institutsgebäudes wöchentlich ein Weinbau-Wein-

Seminar mit ca. 60 Teilnehmern veranstaltet, bei dem verschiedene Mitarbeiter Vorlesungen über 

ihr Fachgebiet bzw. fachliche Weinproben abgehalten haben. 

 

Die Mitarbeiter H.Krebs und P.Wohlfarth gaben im 1. fachtheoretischen Halbjahr 1994/95 Unter-

richt in der Fachklasse Weinbau an der Fachschule für Landwirtschaft in Freiburg. 

 

Im Winterhalbjahr 1995/96 hielten die Mitarbeiter Dr. Kassemeyer, H.Krebs, Dr. Schruft und 

P.Wohlfarth fachtheoretischen Unterricht im 3. Semester in der Fachklasse Weinbau der Fach-

schule für Landwirtschaft in Freiburg. 
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Am 08.02. fand im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg der Berufswettkampf ĂWeinbauñ in 

den Fächern Rebschnitt, Weinverschnitt und Vortrag statt. 

 

Am 11.05. fand das 3. Lehrlingstreffen mit praktischen Übungen im Bereich Kellerwirtschaft 

statt. 

Im Rahmen des 1. praktischen Vorbereitungslehrganges zur Winzermeisterprüfung 1995/96 

beteiligte sich das Institut am 18. und 19.05. 

 

Am 20.06. wurde im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg der praktische Teil der Winzer-

meisterprüfung durch das Regierungspräsidium Freiburg abgenommen. 

 

Am 14.11. fand im Institut das 2. Lehrlingstreffen im 3. Ausbildungsjahr im Rahmen der außer-

betrieblichen Ausbildungsmaßnahmen im Beruf Winzer statt. 

 

Vom 11.-15.12. fand im Institutsgebäude ein Vorbereitungslehrgang zur Winzer-Meisterprüfung  

statt, bei der verschiedene Mitarbeiter mitgewirkt haben. 

 

Am 24.01. fand unter der Leitung von P.Wohlfarth die 5. Blankenhornsberger Maschinenvor-

f¿hrung statt, die unter dem Thema ĂMaschineller Rebschnittñ stand und an der ¿ber 

200 Personen teilnahmen. 

 

Am 24.01. und 25.01. trafen sich im Institut die Verantwortlichen der ETIC-Trainingskurse aus 

den EU-Ländern Frankreich, Portugal, Spanien, Italien, Griechenland und Deutschland, um den 

Ablauf und die Ergebnisse der im Vorjahr stattgefundenen Kurse vorzutragen und das Vorgehen 

für die Kurse des laufenden Jahres zu diskutieren. 

 

Wie in den Vorjahren veranstaltete das Institut am 07.02. eine Vortragsveranstaltung für den 

Pflanzenschutzmittel-Landhandel, bei der in 5 Vorträgen über neue Erkenntnisse über den Ein-

satz von Pflanzenschutzmitteln im Weinbau berichtet wurde. 

 

Am 08.02. und 09.02. wurde von Dr. Becker die Zusammenkunft der EU-Arbeitsgruppe ĂEuro-

pªisches Netz der Weinbauversucheñ organisiert, an der 10 Personen aus 5 EU-Mitgliedsländern 

teilnahmen. 

 

Gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Badischer Rebenveredler fand am 10.02. der Badische 

Rebveredlertag 1995 statt, bei dem vor einer stattlichen Anzahl in- und ausländische Teilnehmern 

7 Fachvorträge gehalten wurden. 

 

Am 15.02. waren vormittags die Erhaltungszüchter, nachmittags die Versuchsansteller von Klo-

nenversuchen im Institut, um unter der Leitung von Dr. Becker einen Erfahrungsaustausch mit 

Probe von Versuchsweinen durchzuführen. 

 

Am 27.02. fand im Institut eine Informationsveranstaltung von Dozenten und Studenten des 

trinationalen Studienganges Biotechnologie der Universitäten Basel, Freiburg und Straßburg 

statt. 

 

Am 03.03. beteiligte sich das Institut gemeinsam mit den Regierunspräsidien Freiburg und Karls-

ruhe an der jährlichen Weinbau-Vortragsveranstaltung anläßlich des Badischen Weinbautages, 

wobei unter dem Leitthema ĂInitiativen in der Weinvermarktungñ 7 Vortrªge gehalten wurden. 
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Vom 06.03. bis 10.03. konnte das Weinbauinstitut die Arbeitstagung ĂLutte int®gr®e en Viticul-

tureñ der Internationalen Organisation f¿r biologische und integrierte Schªdlingsbekämpfung 

(IOBC/OILB) austragen, die im 2-jährigen Turnus stattfindet und an der vor rund 100 Teilneh-

mern aus 8 europäischen Ländern in 7 Untergruppen 75 Vorträge gehalten worden sind. 

 

Am 22.03. kamen die Betreuer von Peronospora-Warngeräten ins Institut, um sich über die neu-

esten Erkenntnisse der Peronospora-Prognosen zu informieren. 

 

Unter der organisatorischen Leitung von Dr. Lemperle hielt der Bundesausschuß für Weinfor-

schung vom 06.06. bis 09.06. seine Jahrestagung im Institut ab. 

 

Am 14.07. fand im Institut die alljährliche Besprechung zur Festlegung der Abschlußspritzung 

mit den Fachreferenten und der Weinbauberatung, dem Genossenschaftsverband und dem Badi-

schen Winzerkeller statt. 

 

Vom 14.08. bis 18.08. fand im 3. Jahr der EU-Trainingskurs ETIC (European Training in In-

tegrated crop protection) im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg statt, an dem 18 Teilneh-

mer aus den verschiedenen Weinbaugebieten Deutschlands von 7 Dozenten aus deutschen For-

schungsanstalten an Hand von Demonstrationsversuchen über die Grundlagen und die praktische 

Umsetzung des integriert-umweltschonenden Pflanzenschutzes im Weinbau unterrichtet wurden. 

 

Am 22.08. konnten Vertreter von Pflanzenschutzmittelfirmen die umfangreichen Versuche des 

Institutes zum Rebschutz im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg besichtigen und mit den 

zuständigen Mitarbeitern des Institutes diskutieren. 

 

Am 24.08. hatten Winzerarbeitskreise die Möglichkeit, die im Versuchs- und Lehrgut Blanken-

hornsberg angelegten Versuche zum Rebschutz zu besichtigen. 

 

Am 29.08. und 30.08. trafen sich die für den Rebschutz zuständigen Mitarbeiter der deutschen 

Lehr- und Versuchsanstalten und Weinbauämter zur BBA-Fachreferenten-Tagung, um aktuelle 

Rebschutzfragen zu diskutieren und Erfahrungen auszutauschen. 

 

Am 09.09. öffnete das Versuchsrebgut Durbach seine Türen zur Besichtigung der dort angelegten 

Versuche für interessierte Winzer. 

 

Vom 23.10. bis 25.10. organisierte das Institut das erste Treffen der Untergruppe ĂMelolonthañ 

im Rahmen der IOBC/OILB-Arbeitsgruppe ĂIntegrated control of soil Pestsñ, an dem 40 Perso-

nen aus Deutschland, der Schweiz, Italien, Niederlande, Österreich und Polen teilnahmen und 

über Vorkommen, Schäden, ökologische Fragen sowie die biologische und integrierte Bekämp-

fung von Maikäfern und anderen Scarabäiden berichtet haben. 

 

Am 26.10. trafen sich die zuständigen Mitarbeiter der Arbeitsgemeinschaft Rebenzüchtung der 

staatlichen Weinbauanstalten zu einem umfangreichen Erfahrungsaustausch. 

 

Wie in den Vorjahren waren die Winzerschaft und Interessierte am 16.09. in das Versuchs- und 

Lehrgut Blankenhornsberg eingeladen, um die pilzwiderstandsfähigen Neuzuchten des Instituts 

zu besichtigen und deren Weine zu probieren. 
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Zur Bearbeitung des Flächenabgleiches der Weinbaukartei mit dem automatisierten Liegen-

schaftsbuch wurden Aufklärungsversammlungen für Winzergenossenschaften und Erzeugerge-

meinschaften anderer Rechtsform abgehalten in Durbach (07.11), Oberkirch (09.11.), Bühl-

Eisental und Zell-Weierbach (30.11.) und Beckstein (15.12.). 

 

 

Der Vorstand des Verbandes Badischer Rebenpflanzguterzeuger tagte am 03.04. im Institut. 

 

Der Bewertungsausschuß Baden-Württemberg der Oberfinanzdirektion Freiburg tagte am 14.11. 

im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg. 

 

Eine Sitzung des Landesfachausschusses ĂWinzerñ des Ministeriums f¿r Kultur und Sport von 

Baden-Württemberg fand am 15.11. im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg statt. 

 

Am 19.12. veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft Weinbau des Vereins der Landwirtschaftlichen 

Fachschulabsolventen Freiburg ihre weinbauliche Wintertagung im Institut. 

 

 

Das Institut präsentierte am 04.04. im Landespavillon der Euro-Messe in Weil a.Rh. Weine von 

pilzwiderstandsfähigen Neuzuchten und informierte über die Arbeiten des Referates Rebenzüch-

tung. 

 

Auf der Intervitis-Weinbauausstellung in Stuttgart beteiligte sich die Prüfstelle des Institutes an 

der Vorstellung der deutschen Qualitätsprüfung von Qualitätswein b.A. und Sekt b.A. am 23.05. 

 

 

Dr. Schruft nahm vom 31.07. bis 04.08. an der Universität Konstanz, Fakultät für Biologie, einen 

Lehrauftrag über Schad- und Nutzmilben mit praktischen Übungen wahr. 

 

Im Referat Zoologie wurden von Sabine Keil eine Diplomarbeit mit dem Titel ĂExperimentelle 

Untersuchungen über Unterschiede in Aufnahme und Wirkung von Bacillus thuringiensis beim 

Einbindigen (Eupoecilia ambiguella Hb.) und Bekreuzten Traubenwickler (Lobesia botrana 

Schiff.)ñ abgeschlossen, die unter der Leitung von Dr. Schruft angefertigt und von Prof.Dr. Wey-

goldt, Biologisches Institut I (Zoologie) der Albert-Ludwig-Universität Freiburg betreut wurde. 

 

 

Am 03.01. besuchte die badische Weinkönigin Katharina Stein mit den Weinprinzessinnen Jutta 

Bolanz und Esther Steiger das Institut, um sich über die Aufgaben und Arbeiten zu informieren. 

 

Im Verlaufe des Jahres haben zahlreiche Personen und Gruppen aus dem In- und Ausland die 

verschiedenen Einrichtungen und Versuchsbetriebe des Institutes besucht, um sich über die lau-

fenden Arbeiten, die Versuchstätigkeit und die Forschungsthemen zu informieren, und um ver-

schiedene Versuchsweine zu probieren und zu bewerten. 

 

Im Institut in Freiburg waren etwa 750 Personen, bedingt durch die Sanierungsmaßnahmen er-

heblich weniger als im Vorjahr, dafür aber im Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg mit rund 

1.400 Besucher, während sich im Versuchsrebgut Durbach rund 90 Personen informiert haben. 
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Nachfolgende ausländische Gäste haben für kürzere oder längere Zeit das Institut aufgesucht, um 

sich über spezielle Themen und Arbeiten zu informieren: 

 Mr. Kaesekamp  Rebschulist aus Ontario/Canada 

 Mr. Charles Visser  Weinbauberater der KWV, Paarl/Südafrika 

 Mr. Graem F.Ray  Boggy Creek Vineyards, Myrrhee Süd-Australien 

 Mr. Peter D.Read  Myrrhee Vineyard Coxton Res. Centre, Süd-Australien 

 Mr. Charles Greif  INRA, Station Pathologie Végétale, Colmar/Frankreich 
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2 FORSCHUNGS- UND VERSUCHSTÄTIGKEITEN  

2.1 BIOLOGIE  

2.1.1 Parasitäre Krankheiten 

2.1.1.1 Untersuchungen über Virus- und Bakterienkrankheiten 

 

Nachweis latenter Infektionen mit dem Komplex der Holzkrankheiten  

(KASSEMEYER, KAUFMANN) 

 

Zum Komplex der Holzkrankheiten gehören verschiedene Typen der Holzrunzeligkeit (Kober 

5BB stem grooving, rupestris stem pitting, LN33 stem grooving) und die Korkrindenkrank-

heit (corky bark), die alle durch Pfropfung übertragen werden. Die Ätiologie dieser Krank-

heiten ist noch nicht vollständig geklärt. Bisher konnten in Pflanzen mit Symptomen der 

Korkrindenkrankheit und rupestris stem pitting Trichoviren nachgewiesen werden. Die virus-

bedingten Holzkrankheiten sind in deutschen Weinbaugebieten bisher noch nicht beobachtet 

worden. Aufgrund von Pfropftests besteht aber der Verdacht, daß die Erreger latent vorhan-

den sind. Daher ist es notwendig, ein Nachweisverfahren zu erarbeiten, damit deutsches Re-

benpflanzgut innerhalb der EU in Zukunft verkehrsfähig und somit konkurrenzfähig bleibt. 

Für den Nachweis von Erregern pfropfübertragbarer Holzkrankheiten sind serologische und 

molekularbiologische Methoden möglich, deren Resultate aber noch verbesserungswürdig 

sind. 

 

Voraussetzung für die Entwicklung einer Nachweismethode ist, daß Pflanzen mit der entspre-

chenden Krankheit vorhanden sind. Hierzu wurde ein Sortiment von kranken und gesunden 

Reben und von Indikatorsorten angelegt. Durch Pfropfung auf die entsprechende Indiaktor-

sorte konnten die Symptome der Korkrindenkrankheit sichtbar gemacht werden. Dagegen 

sind die Symptome der verschiedenen Typen der Holzrunzeligkeit durch die Indikatorpfrop-

fungen nicht nachgewiesen worden. 

 

Für den molekularbiologischen Nachweis wurden Arbeiten zur Isolierung und Reinigung 

viraler RNA begonnen. Hierzu wurde eine Methode entwickelt, Nukleinsäuren aus infizierten 

Pflanzen zu gewinnen, in denen auch virale RNA enthalten ist. Mit Puffern, die Störsubstan-

zen wie Phenole und Polysaccharide aus dem Preßsaft der Rebe eliminieren, konnte DNA und 

RNA mit hohem Reinheitsgrad gewonnen werden. Hiermit wurden die Voraussetzungen für 

einen molekularbiologischen Nachweis von Trichoviren in Reben geschaffen. Die Arbeiten, 

mit dem Ziel, spezifische Sonden für ein Testverfahren herzustellen, haben begonnen und 

werden fortgeführt. 

 

Nachweis von Viruskrankheiten durch Holzveredlung mit Indikatorsorten  

(BLEYER, KASSEMEYER ) 

 

Einige Viruskrankheiten können nur durch das Indikatorverfahren nachgewiesen werden, da 

bislang keine serologischen Methoden vorliegen. Bei diesem Verfahren werden Augen der zu 

testenden Reben mit Indikatorsorten gepfropft. Diese Pfropfkombinationen zeigen bei infi-

zierten Pflanzen die typischen Symptome der jeweiligen Viruskrankheit. Der klassische 
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Pfropftest wird mit verholzten Indikatorreben durchgeführt. Eine neuere Methode ist die 

Grünveredelung, über die 1994 an dieser Stelle abschließend berichtet wurde. 

 

Im Jahr 1995 wurden die Abschlußbonituren der Holzveredlungen in der Testrebschule, Ein-

schuljahr 1993, auf folgende Krankheiten durchgeführt: 

1. Korkrindenkrankheit mit der Indikatorsorte LN 33 (18 Mutterreben) 

2. Fleckkrankheit mit der Indikatorsorte Rupestris du Lot (18 Mutterreben) 

3. Holzrunzeligkeit Typ I (rupestris stem pitting) mit der Indikatorsorte Rupestris du Lot 

(18 Mutterreben) 

4. Holzrunzeligkeit Typ II (Kober 5BB stem grooving) mit der Indikatorsorte Kober 5 BB 

(18 Mutterreben) 

 

Insgesamt wurden 945 Okulationen bewertet: Fleckkrankheit zeigten die positiven Kontrollen 

und 3 Testreben. Die Korkrindenkrankeit wurde lediglich bei den positiven Kontrollreben 

beobachtet. Holzrunzeligkeit Typ I und Typ II wurde nicht festgestellt.  

 

Die Holzveredelungen zeigten, daß sich sowohl die Fleckkrankheit als auch die Korkrin-

denkrankheit im Freiland problemlos nachweisen lassen. Symptome der Holzrunzeligkeit 

Typ I und Typ II waren in unseren Versuchen nicht zu sehen. Ob die Witterungseinflüsse 

deren Ausprägung verhinderten oder ob die positiven Kontrollen nicht infiziert waren, war 

bislang nicht zu klären. 

 

Beim Vergleich der Holz- und Grünveredlungen fällt auf, daß mit beiden Testmethoden die 

Fleck- und die Korkrindenkrankheit sicher gefunden wurden, der Nachweis für die Holz-

runzeligkeit Typ I und Typ II jedoch nicht möglich war. 

 

Virustest an Mutterpflanzen von Erhaltungszüchtern aus Baden-Würt temberg  

(KASSEMEYER, BLEYER) 

 

Das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg ist beauftragt, die nach der Rebenpflanzgutver-

ordnung vorgeschriebene Testung auf Viruskrankheiten durchzuführen. Hierbei werden Mut-

terstöcke sowohl serologisch, als auch durch Pfropfung mit Indikatorsorten untersucht. 

 

Serologische Testungen 

Insgesamt wurden 690 Mutterreben privater und staatlicher Erhaltungszüchter auf das Vor-

kommen des Virus der Reisigkrankheit (GFV), des Arabismosaik-Virus (ArMV) und des 

Himbeerringflecken-Virus (RRV) hin untersucht. Außerdem wurden 306 Mutterstöcke auf 

Befall mit Rollkrankheit (GLRaV 1) getestet. Als Untersuchungsmaterial dienten ausschließ-

lich Blätter. Die ELISA-Tests erfolgten in je 2facher Wiederholung. Elf Mutterpflanzen 

(1,6 %) waren mit GFV, 3 (0,4 %) mit ArMV und 19 (6,2 %) mit GLRaV 1 infiziert; ein 

Befall mit RRV wurde nicht festgestellt. 

 

Pfropftest mit Indikatorsorten 

Entsprechend der Rebenpflanzgutverordnung sind Indikatortests zum Nachweis der Blattroll-

krankheit bei Edelreis- und Unterlagensorten und der Marmorierungskrankheit (Fleck) bei 

Unterlagen erforderlich. Im Berichtsjahr wurden 58 Mutterstöcke in den 3jährigen Pfropftest 

auf Blattrollkrankheit genommen. Für den Nachweis der Blattrollkrankheit wurden Augen der 

Indikatorsorte Blauer Spªtburgunder mit dem ĂOmega-Verfahrenñ auf ĂBlindrebenñ der zu 

testenden Mutterstöcke gepfropft (15 Pfropfungen pro Mutterrebe). Zu diesem Zweck wurden 
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870 Pfropfungen hergestellt. Als Kontrollen dienten zusätzlich 105 Pfropfungen mit gesunden 

und kranken Reben. Aufgrund des 3jährigen Beobachtungszeitraumes waren 

5010 Pfropfungen aus den 3 Testrebschulen der Einschuljahre 1993, 1994 und 1995 zu boni-

tieren. 

 

Für die Testrebschule 1993 erfolgte im Berichtsjahr die Abschlußbonitur von insgesamt 

195 Mutterstöcken. Hiervon konnten 61 nicht bewertet werden, da sie in der Rebschule aus-

gefallen waren. Den Rebenzüchtern wurden somit die Abschlußberichte für 134 Reben hin-

sichtlich der Blattrollkrankheit zugestellt. 42 Herkünfte (31,3 %) waren mit der Rollkrankheit 

infiziert.  

 

Versuche zur Nachweisbarkeit von NEPO- und Clostero-Viren in verschiedenen phäno-

logischen Entwicklungsstadien der Rebe  

(KASSEMEYER, BLEYER) 

 

Als Untersuchungsmaterial dienten sowohl virusinfizierte als auch gesunde Rebstöcke. 

3 GFV- , 2 ArMV -, 3 RRV-, 1 GLRaV 3 und 3 GLRaV 1- infizierte Stöcke sowie 7 gesunde 

Kontrollstöcke wurden im Abstand von 4 bis 6 Wochen mit dem ELISA-Test auf das Vor-

kommen der entsprechenden Viren untersucht. Bei jeder Rebe wurden junge, mittelalte und 

alte Blätter getestet. Die erste Probenahme erfolgte im 9-Blattstadium (ES 19 nach BBCH), 

die letzte zur Lesereife (ES 89 nach BBCH). Die Aufarbeitung der Blattproben wurde in 

Plastiktütchen mit Gazeeinlage unter Verwendung eines Tris-HCl-Puffers (0,5 M, pH 8,2) 

durchgeführt. 

Der Nachweis von GFV gelang bei allen geprüften Rebstöcken während der gesamten Vege-

tationsperiode. Die Extinktionswerte der Tests waren bei allen Testreben Ende August am 

niedrigsten. Die stärksten Reaktionen im ELISA-Test wurden Anfang Juli und Anfang August 

gemessen.  

 

Das ArMV wurde bei beiden Reben aus dem Virussortiment während der gesamten Testdauer 

nachgewiesen. Einer der beiden Rebstöcke zeigte über die gesamte Dauer der Unter-

suchungen gleichmäßig hohe Extinktionen. Bei dem anderen schwankten die Reaktionen im 

August und Oktober bei jungen und mittelalten Blättern mehr oder minder stark. 

 

Bei RRV wurde in allen ELISA-Tests Virusbefall festgestellt. Bei den ersten 

3 Untersuchungen lagen die Extinktionen niederer als bei den drei letzten. Wahrscheinlich 

war dieser Effekt auf die Anwendung eines besseren Serums bei den drei späteren Terminen 

zurückzuführen. 

 

Der optimale Zeitraum für die Untersuchung eines Rebstocks auf die drei genannten NEPO-

Viren lag zwischen Ende Mai (9-Blattstadium) und Anfang August (Ende Traubenschluß). 

 

Der Nachweis des Closterovirus GLRaV 1 war in 12 von insgesamt 52 Tests (Abb. 1, S. 17) 

nicht gegeben. Die positiven Reaktionen waren im Vergleich zu den NEPO-Viren deutlich 

geringer und lagen oft nur knapp über der Nachweisgrenze. 
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GLRaV 1 Blauer Spätburgunder
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GLRaV 1 Weißburgunder
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Abb. 1: Virustestung (GLRaV 1) mit Blättern unterschiedlichen Alters, 1995 
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GLRaV 3 wurde nur in einem von 17 Test nicht nachgewiesen. Bei diesem Virus, wie auch 

bei GLRaV 1, schwankten die Extinktionen je nach Blattalter mehr oder minder stark. Sie 

lagen aber am Ende der Vegetationsperiode deutlich über denen von GLRaV 1. 

 

Nachweis von Viruskrankheiten im Rahmen eines Ringversuches innerhalb der Euro-

päischen Union  

(KASSEMEYER, BLEYER) 

 

Im Rahmen eines Ringversuches wurden erneut (siehe Jahresbericht 1994) infizierte und 

gesunde Pflanzen zwischen 6 Forschungsanstalten innerhalb der EU ausgetauscht. Das Pflan-

zenmaterial wurde teilweise einem Pfropftest unterworfen, ein anderer Teil wurde mit ELISA 

auf das Vorkommen von NEPO- und Closteroviren hin getestet. 

 

Virustests mit Holzveredlung im Freiland 

In der Testrebschule wurden 8 Rebstöcke auf die Rollkrankheit mit der Indikatorsorte Blauer 

Spätburgunder geprüft. 

 

Der 3jªhrige Indikatortest erfolgte 1995 mit dem ĂOmega-Verfahrenñ. Insgesamt wurden 

40 Veredlungen durchgeführt. Die Bonituren der Testrebschulen 1994 (740 Veredlungen) und 

1995 (40 Veredlungen) ergaben folgende Resultate: 

 

Einschuljahr 1994: Bei 11 Partien und bei den positiven Kontrollen wurde die Rollkrankheit 

beobachtet. Befall mit Korkrindenkrankheit wurde bei der positiven Kontrollpartie und bei 

2 Mutterstöcken festgestellt. Die Symptome der Fleckkrankheit zeigten die positiven Kon-

trollen und 2 weitere Partien. 

Einschuljahr 1995: Zwei der acht getesteten Partien wurden als rollkrank bewertet. 

 

Untersuchungen zum Vorkommen von Virusvektoren in Baden-Württem berg  

(BLEYER) 

 

Nach der Rebenpflanzgutverordnung dürfen Vermehrungsanlagen mit virusgetesteten Reben 

nur auf Flächen erstellt werden, auf denen kein Befall mit virusübertragenden Nematoden 

festgestellt worden ist. Vermehrungsanlagen sind sowohl Mutterrebenbestände zur Erzeugung 

von Edelreisern und Unterlagen, als auch Rebschulen. Das Staatliche Weinbauinstitut ist 

beauftragt, die hierzu erforderlichen Untersuchungen durchzuführen. 

 

Im Rahmen der amtlichen Nematodenuntersuchung wurden insgesamt 1107 Bodenproben 

(Mutterrebenbestände: 730, Rebschulen: 377) aus 160 Flächen (Mutterrebenbestände: 95, 

Rebschulen: 55) untersucht. 

 

Die Extraktion der Nematoden erfolgte mit einer kombinierten Sieb- und Dekantiermethode 

(siehe Jahresbericht 1992). Die Untersuchungsergebnisse können wie folgt zusammengefaßt 

werden: 

 

Mutterrebenbestände: In 24 Rebanlagen, d.h. in 25 % aller geprüften Flächen waren virus-

übertragende Nematoden zu finden. L. macrosoma, der Überträger von RRV, wurde in 

8 Flächen und somit am häufigsten gefunden. Er war vor allem in den Lößlehmböden des 

Kaiserstuhls und des Markgräflerlandes nachweisbar. Xiphinema diversicaudatum, der Über-

träger von ArMV, wurde überwiegend in der Ortenau gefunden. X. index wurde ausschließ-
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lich aus den traditionellen Weinbergslagen des Mittleren Neckarraums und der Ortenau iso-

liert. Paralongidorus maximus, Longidorus elongatus und L. attenuatus kamen hauptsächlich 

am Kaiserstuhl und am Tuniberg vor (Tab. 1). 

 

Rebschulen: In den 5 (9%) der 34 untersuchten Flächen wurde L. macrosoma nachgewiesen 

(Tab. 1). 

 

Insgesamt wurden 4 Xiphinema- und 6 Longidorus-Arten sowie eine Paralongidorus-Art 

erfaßt. 

 

Tab. 1: Vorkommen von Virusvektoren in Baden-Württemberg 1995 
 
Mutterrebenbestände zur Erzeugung von Edelreiser und Unterlagen 
 

Weinbaubereich untersuchte 
Flächen 
(Anzahl) 

Flächen mit 
Virusvektoren 

Flächen ohne 
Virusvektoren 

Bodenproben 
(Anzahl) 

Württembergisches 
Unterland 

18 5 13 121 

Remstal/Stuttgart 2 1 1 12 
Markgräflerland 33 5 28 248 
Kaiserstuhl/Tuniberg 30 8 22 231 
Ortenau 8 5 3 65 
Breisgau 2 0 2 41 
Bad. Bergstraße/ 
Kraichgau 

2 0 2 12 

 95 [100 %] 24 [25 %] 71 [75 %] 730 

 
Rebschulen 
 

Weinbaubereich untersuchte 
Flächen 
(Anzahl) 

Flächen mit 
Virusvektoren 

Flächen ohne 
Virusvektoren 

Bodenproben 
(Anzahl) 

Württembergisches 
Unterland 

8 0 8 64 

Remstal / Stuttgart 1 0 1 8 
Markgräflerland 3 0 3 22 
Kaiserstuhl/Tuni-
berg 

32 5 27 207 

Breisgau 1 0 1 8 
Ortenau 10 0 10 68 

 55 [100 %] 5 [9 %] 50 [91 %] 377 
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Prüfung von Unterlagen und Unterlagen-Neuzuchten bezüglich Resistenz gegenüber 

Viru sübertragung durch Nematoden  

(BLEYER, KASSEMEYER, THOMA)  

 

Die im Jahresbericht 1994 (S.79) beschriebenen Versuche wurden fortgeführt. In den Frei-

landversuchen an den Standorten Kappelrodeck, Freiburg/Wonnhalde und Schwaigern wur-

den die Einzelpflanzen durch serologische Testung auf Viruserkrankungen kontrolliert. Es 

zeigte sich eine Ausbreitung der Virusinfektionen, welche jedoch noch keine eindeutigen 

Schlüsse bezüglich der Versuchsfrage zulassen.  

 

In Zusammenarbeit mit der Staatlichen Lehr- und Versuchsanstalt in Weinsberg wurden in 

den Jahren 1993 und 1995 die nachfolgend beschriebenen Freilandversuche angelegt. 

 

Standort Weinsberg, Ranzenberg; Pflanzjahr 1993 

Bei dieser Flªche handelt es sich um den ehemaligen ĂBracheversuchñ, der in den Jahresbe-

richten 1991, S. 26, und 1992, S. 21, ausführlich beschrieben wurde. Die Wiederbepflanzung 

der Brachfläche erfolgte 1993 mit den virusgetesteten Pfropfkombinationen Riesling/SO4, 

Riesling/26G und Riesling/Börner. In jedem der ehemaligen 30 Versuchsglieder wurden je 16 

Pfropfreben der 3 Kombinationen blockweise gepflanzt. Die Rand- und Zwischenreihen wur-

den mit Riesling/SO4 bestockt. Der Versuch wurde damit um die Variante ĂUnterlageñ erwei-

tert. Die Unterlage Börner wurde geprüft, da X. index in Topfversuchen im Gewächshaus 

nicht in der Lage war, GFV auf diese Sorte zu übertragen. Im Berichtsjahr wurde in den 

8 Versuchsgliedern, die im Altbestand am stärksten mit X. index und dem Reisigvirus (GFV) 

kontaminiert waren, erstmals Blattproben entnommen und serologische Untersuchungen 

durchgeführt. In einer von insgesamt 384 geprüften Reben war GFV zu finden.  

 

In den nächsten Jahren sind weiterhin visuelle und serologische Prüfungen der gepflanzten 

Rebstöcke auf Befall mit GFV geplant. Zusätzlich sind Bodenuntersuchungen hinsichtlich vi-

rusübertragender Nematoden vorgesehen. Diese Erhebungen sollen zeigen, ob Reinfektionen 

nach einer 4-jährigen Brache bei der Unterlage Börner und bei Standardunterlagensorten 

möglich sind. 

 

Standort Weinsberg, Ranzenberg; Pflanzjahr 1995 

Die Versuchsfläche umfaßt 2 Stockreihen mit je 75 Pflanzen. Die 150 Reben setzen sich aus 

den 5 virusgetesteten Pfropfkombinationen Riesling/SO4, Riesling/Börner, Riesling/NW A9, 

Riesling/NW C3 und Riesling/FR 540-52 zusammen. Die Pfropfreben wurden als Einzel-

stockwiederholungen aufgepflanzt. Außer der Standardunterlage SO4, die als Kontrolle dient, 

handelt es sich bei den Unterlagen-Neuzuchten um Vitis cinerea - Kreuzungen.  

 

In den beiden gerodeten Reihen des Altbestandes war die Virus-Vektor-Kombination GFV/ 

X. index problemlos nachzuweisen. Die meisten Reben (77%) waren mit GFV infiziert.  

 

Die Rebbestände, die momentan den Versuch umrahmen, sind sehr stark mit GFV verseucht, 

so daß hier ein enormer Infektionsdruck auf die zu prüfenden Unterlagen vorliegen dürfte. 

 

Alle Reben wurden im Pflanzjahr auf das Vorkommen von GFV untersucht. Die getesteten 

Pflanzen erwiesen sich als gesund. Somit ist sichergestellt, daß die gepflanzten Pfropfreben 

gesund waren. 
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Untersuchungen zum Nachweis des Erregers der Mauke (Agrobacterium vitis) 

(KASSEMEYER, KAUFMANN) 

 

Latente Verseuchungen von Mutterpflanzen mit dem Erreger der Mauke (Agrobacterium 

vitis) können dazu führen, daß diese Krankheit auf Pfropfreben übertragen wird. Daher ist es 

notwendig, ein Testverfahren zur Verfügung zu haben, mit dessen Hilfe latente Infektionen in 

Mutterpflanzen nachgewiesen werden können. Derzeit liegt ein Testverfahren vor, bei dem 

Bakterien aus den Testreben isoliert und auf selektiven Nährböden kultiviert werden, bevor 

ein Nachweis von tumorgenen Stämmen von Agrobacterium vitis durch Polymerase-

Kettenreaktion (PCR) erfolgen kann. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, dieses molekularbio-

logische Verfahren direkt mit pflanzlichem Material durchzuführen, in dem Agrobacterium an 

spezifische Antikörper gebunden und aus dem Rohsaft isoliert werden kann. Zur Herstellung 

der notwendigen Antikörper wurden Kaninchen mit gereinigten Zellwänden von Agrobac-

terium immunisiert. Aus dem Rohserum wurde die IgG-Fraktion durch Affinitätschromato-

graphie mit Protein A-Sepharose gereinigt. Durch Immuno-Gelelektrophorese (western-blot) 

konnte nachgewiesen werden, daß die erwünschte Bindungsfähigkeit der Antikörper vorlag. 

Mit den Antikörpern wurden Reaktionsgefäße beschichtet, die anschließend mit bakterienhal-

tigem Rohsaft aus infizierten Reben inkubiert wurden. Es gelang mit dieser Methode, Agro-

bacterium in einem Schritt aus dem Rohsaft zu isolieren und durch Zugabe von Nährlösung 

zu vermehren. Nach einer eintägigen Bebrütung konnte die bakterielle DNA in ausreichender 

Menge präpariert und in der PCR eingesetzt werden. Dadurch ist es möglich, tumorgene 

Stämme von Agrobacterium vitis ohne den Aufwand einer Selektivkultur nachzuweisen.  

 

2.1.1.2 Untersuchungen über die Rebenperonospora (Plasmopara viticola)  

 

Untersuchungen zur Motilität und Keimung der Zoosporen  

(KASSEMEYER) 

 

Die Infektion von Blättern, Blüten und Beeren durch Plasmopara viticola kann nur dann 

erfolgen, wenn aus den Sporangien Zoosporen entlassen werden und diese in unmittelbarer 

Nähe der Stomata einen Keimschlauch ausbilden. Alle Bekämpfungsmaßnahmen richten sich 

gegen dieses Infektionsstadium, da hier der Erreger leicht von fungiziden Wirkstoffen erfaßt 

wird, und dieses Stadium im Rahmen von Prognoseverfahren ermittelt werden kann. Für die 

Verbesserung des Prognoseverfahrens und als Grundlage für die biologische Bekämpfung 

sind genaue Kenntnisse des Infektionsvorganges notwendig. Im Rahmen der Diplomarbeit 

von Stefanie Weis wurden eingehende Untersuchungen über die Motilität der Zoosporen und 

die Ausbildung des als Infektionshyphe dienenden Keimschlauches durchgeführt.  

 

Mit Hilfe der Bildanalyse konnte das Schlüpfen der Zoosporen aus den Sporangien aufge-

zeichnet werden. Die Untersuchungen ergaben, daß die Zoosporen aktiv mit Hilfe der beiden 

Geiseln durch einen Porus in der Zellwand der Sporangien austreten. Für Untersuchungen 

zum Bewegungsapparat konnten Verfahren zur Fixierung der Geiseln entwickelt werden. 

Durch schonendes Einbetten der Zoosporen in Agarose mit einem Schmelzpunkt von 17 °C 

konnte die Bewegungsaktivität gehemmt werden, ohne die Zellen abzutöten. Hierdurch waren 

Untersuchungen zur Feinstruktur der Zoosporen und deren Geiseln möglich. Durch Immuno-

fluoreszenz konnten die Geißeln und das Cytoskelett angefärbt werden. Hierfür wurden die 

Zoosporen mit einem Fixiergemisch aus Glutardialdehyd und Paraformaldehyd fixiert und mit 

Polylysinpuffer auf einem Objektträger angeheftet. Nach Inkubation mit fluoreszierenden 
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Antikörpern, die spezifisch an das Tubulin der Geißeln und des Cytoskelettes binden, konnte 

der gesamte Bewegungsapparat unter dem Fluoreszenzmikroskop dargestellt werden. Mit 

dieser Methode ist es nunmehr möglich, die Reaktionen des Bewegungsapparates auf externe 

Einflüsse zu untersuchen. 

 

Die Geschwindigkeit, mit der sich die Zoosporen in einem Wassertropfen bewegen, konnte 

mit Hilfe eines Meßprogrammes untersucht werden. Im Berichtsjahr wurde der Einfluß von 

Ionen auf die Bewegungsaktivität untersucht. Die Untersuchungen ergaben, daß Ca++ ab 

einer Konzentration von 75 mM die Bewegung der Zoosporen hemmt. Im Verlauf der Arbei-

ten zeigte es sich, daß die gehemmten Zoosporen sofort einen Keimschlauch ausbilden. 

Zoosporen, die in dest. Wasser gekeimt waren, bildeten erst nach 12 Stunden primäre Hyphen 

aus. Die Untersuchungen zeigten, daß Ionen im Medium die Encystierung und Keimung der 

Zoosporen fördern. In weiteren Arbeiten wird nunmehr geklärt, welchen Einfluß die Ionen 

auf den Infektionsprozess haben. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen ermöglichen einge-

hende Untersuchungen des Effektes von Gesteinsmehl auf Plasmopara viticola. 

 

Versuche zur Inkubationszeit und Sporulation von Plasmopara viticola 

(BLEYER) 

 

Ziel dieser Studien war es zu klären, ob das Peronospora-Warngerät BIOMAT die Inkubations-

zeit exakt hochzählt, ab welcher Inkubationszeit Sporulationen möglich sind und ab welchem 

Inkubationsstand Ölflecken deutlich zu sehen sind. Hierfür wurden an unbehandelten Reben 

der Sorten Müller-Thurgau und Blauer Spätburgunder an zwei Terminen je 20 Blätter mit 

Plasmopara viticola künstlich infiziert. Gegen Ende der entsprechenden Inkubationszeiten 

(ab 65% bis >100%), die der BIOMAT registrierte, wurden die Infektionsstellen auf sichtbare 

Ölflecke bonitiert. Anschließend wurden die Blätter in feuchte Plastiktüten eingehüllt, um 

Sporulationen zu provozieren. Am darauffolgenden Tag erfolgte die Bonitur der Ausbrüche. 

Falls kein Sporenrasen sichtbar war, wurden die infizierten Blätter in den darauffolgenden 

Nächten erneut eingetütet und danach die entsprechenden Bonituren durchgeführt. 

 

Bei diesen Versuchen wurden folgende Resultate erzielt: 

1. Das Peronospora-Warngerät BIOMAT  berechnet den Verlauf der Inkubationszeit richtig, da 

die Symptome (Ölflecken) der Krankheit erst gegen Ende der Inkubationszeit zu sehen wa-

ren. Mit zunehmender Inkubationszeit wurden die Ölflecken deutlicher sichtbar (Abb. 2). 

2. Das Peronospora-Warngerät BIOMAT  zeigt die Inkubationszeit exakt an, da erst am Ende 

der Inkubationszeit Sporulationen möglich waren. Ab 75% Inkubationszeit waren bereits 

schwache Ausbrüche sichtbar. Inwiefern diese epidemiologisch von Bedeutung sind, läßt 

sich nur schwer beurteilen. Mit zunehmender Inkubationszeit wurden die Ausbrüche stär-

ker. 

3. Bevor Ölflecken deutlich zu sehen waren, konnten bereits schwache Ausbrüche beobachtet 

werden. 

4. Beim Vergleich der Inkubationszeiten des BIOMAT mit denjenigen des Inkubations-

kalenders fällt auf, daß in warmen Frühsommern die Inkubationszeiten nach dem Inkuba-

tionskalender zu lang sind (Tab. 2). In den Jahren 1993 und 1994 machten wir dieselbe 

Beobachtung. Für die Bestimmung des Spritztermines sollten deshalb die genaueren Daten 

der Warngeräte herangezogen werden.  
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Versuch zur Peronosporabekämpfung unter extremen Bedingungen 

(BLEYER, B. HUBER) 

 

Die Versuche zur Überprüfung des Prognosemodells unter extremen Bedingungen wurden 

wiederholt. Im Rahmen der Amtlichen Prüfung von Pflanzenschutzmitteln gegen Peronospora 

wurden alle Varianten, auch die unbehandelte Kontrolle, mit Peronospora künstlich infiziert. 

Um einen hohen Befallsdruck zu erzeugen, wurden die künstlichen Infektionen bereits im 

6-Blattstadium durchgeführt. Die künstliche Infektion erfolgte am 15.05., wobei an jedem 

vierten Rebstock ein Blatt infiziert wurde. Nach Ablauf der Inkubationszeit zeigten alle infi-

zierten Blätter Peronosporabefall, was etwa 1000 bis 1200 Ölflecken pro Hektar entspricht. 

Die Termine der Behandlungen wurden nach dem Prognosemodell mit Hilfe eines Peronospo-

ra-Warngerätes (BIOMAT, Firma Berghof) festgelegt. Für die Überprüfung des Prognosemo-

 
Abb. 2: Plasmopara viticola, Inkubationszeit und Symptomausprägung; Freiburg, 
Schlierberg, Blauer Spätburgunder 1995 

Tab. 2: Vergleich der Inkubationszeiten zwischen dem Biomat und dem Inkubations-
kalender 
 

 künstliche Infektion Inkubationsende Inkubationsdauer 

BIOMAT 15.05.1995 25.05.1995 10 Tage 
Inkubationskalender 15.05. 29.05.-01.09. 14-16 Tage 
BIOMAT 19.06. 26.06. 7 Tage 
Inkubationskalender 19.06. 26.06.-28.06. 7-9 Tage 
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dells wurde bei der Auswertung des Peronosporabefalls nur die unbehandelte Kontrollvarian-

te und die mit den Vergleichsmitteln Delan SC 750 und Aktuan SC behandelten Varianten 

herangezogen. Das Warngerät registrierte von Mitte Mai, nach der künstlichen Primärinfekti-

on, bis Ende Juli 31 Infektionsbedingungen. Insgesamt wurden 6 Applikationen durchgeführt. 

Bei der Abschlußbonitur am 01.09. waren in der unbehandelten Kontrolle 79% der Blätter 

und 99% der Trauben, bei einer Befallstärke von 2,83, mit Peronospora befallen. Dagegen 

waren in der mit Delan SC 750 nach Prognose behandelten Variante 18% der Blätter und 16% 

der Trauben, bei einer Befallsstärke von 0,34, befallen. Bei den mit Aktuan SC behandelten 

Parzellen waren nur 5% der Blättern und 7% der Trauben, bei einer Befallstärke von 0,09, 

befallen.  

 

Die hohen Niederschläge im Mai und Juni und die künstlichen Infektionen verursachten einen 

extremen Befallsdruck. Die Unterschiede zwischen der unbehandelten Kontrollvariante und 

der mit Delan SC 750 und Aktuan SC nach Prognose behandelten Variante waren eindeutig. 

Sie belegen eindrucksvoll, daß die Peronospora mit unserem Prognosemodell selbst bei den 

für die Ausbreitung des Pilzes äußerst günstigen Bedingungen gezielt und sicher bekämpft 

werden kann. 

 

In unserem Prognosemodell lassen wir bewußt Infektionen zu und zwar nach Ablauf der 

Wirkungsdauer eines Fungizides. Für die weitere Prognose werden die ersten Infektionen 

nach Ablauf der Wirkungsdauer herangezogen. Die nächste Spritzung erfolgt kurz vor Ende 

der Inkubationszeit dieser ersten zugelassenen Infektionen. Theoretisch werden nicht nur die 

ersten Infektionen nach Ablauf der Wirkungsdauer zugelassen, sondern auch alle weiteren 

Infektionen bis zur nächsten Spritzung, sofern Infektionsbedingungen herrschen. Welchen 

Einfluß diese zugelassenen Infektionen auf den Epidemieverlauf in behandelten Parzellen 

haben, konnte im oben beschrieben Versuch dank günstiger Witterungsereignisse untersucht 

werden. 

 

In Abb. 3 sind die Infektionen mit den dazugehörigen Inkubationszeiten, der Blattbefall der 

unbehandelten Kontrolle, von Delan SC 750 und von Aktuan SC sowie die Spritztermine und 

die unterstellte Wirkungsdauer der Fungizide für die Zeit von Mitte Juni bis Ende Juli darge-

stellt. In der Nacht vom 2.06. auf den 3.06. kam es am Versuchsstandort zu einem heftigen 

Gewitter mit Niederschlägen von insgesamt 33 mm. Unter diesen äußerst günstigen Bedin-

gungen fanden 11 Tage nach der letzten Behandlung weitere Infektionen statt. Eine Wirkung 

dieser Behandlung war also nicht mehr zu erwarten. Nach dem Prognosemodell wurde am 

6.06. erneut gespritzt. Am 5.06. wurde eine Blattbonitur durchgeführt, da zu diesem Zeitpunkt 

die Infektionen, verursacht durch das oben genannte Unwetter, noch nicht sichtbar waren. In 

der unbehandelten Kontrolle wurde ein Blattbefall von 24%, bei der Variante Delan SC 750 

von 2,5% und bei der Variante Aktuan SC von 1,2% bonitiert. Am 13.06. fand die nächste 

Bonitur statt. Der Blattbefall war in der unbehandelten Kontrolle auf 76% und bei 

Delan SC 750 auf 15% angestiegen. Dagegen blieb der Blattbefall bei Aktuan SC mit 2,1% 

nahezu gleich. Offensichtlich konnte mit Aktuan SC durch die Behandlung am 5.07. ein kura-

tiver Effekt erzielt werden, wogegen sich der Befall bei Delan SC 750 versechsfachte. Der 

Befallsanstieg ist eindeutig den Infektionsereignissen am 2.07. und 3.07. zuzuordnen. 

 

Weitere Infektionen ohne Fungizidschutz fanden am 17.07., verursacht durch 23 mm Nieder-

schlag, statt. Bei der Blattbonitur am 25.07. war der Befall in der unbehandelten Kontrolle auf 

85% und bei Delan SC 750 auf 31% angestiegen. Die Variante Aktuan SC blieb wieder fast 

unverändert bei 2,9%. Die letzte Behandlung mit Aktuan SC erfolgte am 19.07., also inner-
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halb von 48 Stunden nach der genannten Infektion. Wahrscheinlich kam auch hier der kurati-

ve Effekt dieses Fungizides zur Wirkung. Der Blattbefall veränderte sich in allen Varianten 

bis zur Abschlußbonitur am 01.09. nur noch unwesentlich. 

 

Die Untersuchungen zeigen, daß die tolerierten Infektionen in unserem Prognosemodell zwar 

einen geringen Befall verursachen können, aber zu keinen wirtschaftlichen Schäden führen. 

Diese Infektionen wurden von den Witterungsereignissen hervorgerufen, die den Infektions-

prozess von Plasmopara viticola gefördert hatten. Unter derartigen Bedingungen sind Fungi-

zide mit kurativer Wirkung reinen Kontaktfungiziden vorzuziehen. 

 

 
Abb. 3: Bekämpfung von Plasmopara viticola nach Prognosemodell, Zuordnung von 
Befallserhebungen zu Infektionsereignissen und durchgeführten Behandlungen mit 
Fungiziden; Freiburg, Schlierberg, Blauer Spätburgunder, 1995 
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Versuche zur Grenzkonzentration von Cu-Präparaten gegen Peronospora (Plasmopara 

viticola) 

(B.HUBER, BLEYER) 

 

Die Versuche des Vorjahres zur Reduzierung des Kupfereinsatzes gegen Plasmopara viticola 

wurden fortgesetzt. In einem Versuch in Freiburg, Lorettohöhe, Sorte Müller-Thurgau, wur-

den verschiedene Kupfer-Präparate in unterschiedlichen Anwendungskonzentrationen bei 

durchgehendem Einsatz geprüft. Die Anwendungszeitpunkte und Aufwandmengen der ge-

prüften Varianten sind in Tab. 3 aufgeführt. Die gesamte Versuchsanlage war am 15.05.95 

mit je einer Infektionsstelle an jeder 4. Pflanze künstlich infiziert worden. Nach zwei Gewit-

tern am 03.07.95, mit Niederschlägen von zusammen 33 mm, kam es zu starken Infektionen 

in allen Versuchsvarianten. Bei einem Kontrollgang am 13.07.95 waren die Symptome deut-

lich sichtbar. Um die Versuchsanlage nicht nachhaltig zu schädigen (Holzreife, Austrieb im 

nächsten Jahr) und um den Versuch weiterführen zu können, wurde der Befall durch nachfol-

gende Behandlungen eingedämmt: 

 

1. Behandlung: 14.07.95 ES 75, Aktuan SC 0,05%, Solo-Minor, 700 l/ha, 2fach konzentriert; 

2. Behandlung: 20.07.95 ES 75, Aktuan SC 0,05%, Querströmer 650 l/ha, 2fach konzentriert. 

 

Es wurden alle Varianten behandelt, auch die unbehandelte Kontrolle. Danach kamen wieder 

die Versuchsmittel mit 7-tägigem Spritzabstand zum Einsatz.  

 

Bei der Interpretation der Ergebnisse sind diese beiden Zwischenbehandlungen mit Aktu-

an SC zu beachten. Ohne diese Maßnahme hätte keine der 14 Varianten des Versuches einen 

befriedigenden Bekämpfungserfolg gebracht. Zum besseren Verständnis wurden die Ergeb-

nisse geteilt und getrennt dargestellt. In Abb. 4, S. 28, sind die Ergebnisse der Konzentrati-

onsreihe mit Kupfer fl. 450 FW grafisch zusammengefaßt. In der unbehandelten Kontrolle 

wurde bei der Abschlußbonitur ein Blattbefall von 84% (Befallshäufigkeit) und ein Trauben-

befall mit der Befallsstärke von 2,90 (Skala 0-3) ermittelt. Der Zusammenhang zwischen 

Tab. 3: Versuchsplan zur Ermittlung der Grenzkonzentrationen von Kupfer-
Präparaten gegen Plasmopara viticola; Freiburg, Lorettohöhe, Müller-Thurgau, 1995 
 

 Behandlungstermin 24.05. 02.06. 16.06. 26.06. 06.07. 28.07. 04.08. 11.08. 
 Entwicklungsstadium 

nach BBCH-Code 
14-53 19-55 53-57 63-65 71-73 77 79 79-81 

 Aufwandmenge l/ha 300 400 600 800 800 800 800 800 
 Konzentration 2,0fach 2,0fach 1,33fach 1,33fach 1,5fach 2,0fach 2,0fach 2,0fach 

Nr. Variante  Grundkonzentration 

1 Kontrolle ï  
2 Kupfer flüssig 450 FW 0, 15% 
3 Kupfer flüssig 450 FW 0, 075% 
4 Kupfer flüssig 450 FW 0, 05% 
5 Kupfer flüssig 450 FW 0, 25% 
6 Kupfer flüssig 450 FW 0, 01% 
7 Cuprasol  0, 25% 
8 Cuprasol 0, 2% 
9 Funguran 0, 5% 
10 Funguran 0, 25% 
11 Kupferkalk 1, 0% 
12 Kupferkalk 0, 75% 
13 Wacker 83V 0, 5% 
14  Wacker 83V 0, 4% 
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Kupferkonzentration und Befall ist an den Blättern nicht so deutlich erkennbar, wie an den 

Trauben. An den Trauben steigt der Befall von 1,01 bei einer Konzentration von 0,15% auf 

2,66 bei einer Konzentration von 0,01% an. Statistisch absicherbar sind nur die Unterschiede 

zwischen der Kontrolle und den Konzentrationen 0,15% und 0,075%. 

 

Für die verschiedenen Kupferpräparate in zwei Anwendungskonzentrationen sind die Ergeb-

nisse in Abb. 5, S. 29, grafisch dargestellt. Als Vergleich ist hier nochmals die unbehandelte 

Kontrolle und Kupfer fl. 450 FW aufgeführt. Der Blatt und Traubenbefall liegt bei allen ge-

prüften Präparaten, auch bei denen mit den geringeren Aufwandmengen, auf dem Niveau des 

Vergleichsmittels. Tendenziell sind die höheren Konzentrationen etwas wirksamer. 

 

Beide Versuche bestätigen die Ergebnisse des Vorjahres. Insgesamt ist aus den Ergebnissen 

der Schluß zu ziehen, daß mit reduzierten Aufwandmengen aller geprüfter Kupferpräparate, 

bei Kupfer flüssig 450 FW bis zu einer Konzentration von 0,075%, eine vergleichbare biolo-

gische Wirkung gegen Plasmopara viticola zu erzielen ist. Diese Wirkung reicht für die im 

Moment in der Praxis üblichen ein oder zwei Abschlußbehandlungen in jedem Fall aus. In der 

Vegetationsperiode 1995 wirkten die Kupferpräparate nur unbefriedigend, wenn sie während 

der gesamten Vegetationsperiode als einzige Peronosporafungizide gespritzt wurden. Die 

Ursachen dafür sind in der Entwicklungsphase vor der Blüte zu suchen. Mit der künstlichen 

Infektion Mitte Mai wurde ein hohes Ausgangspotential von Plasmopara viticola in der Ver-

suchsanlage erzeugt. Nachfolgende Regenperioden bis zur Blüte verursachten sehr günstige 

Vermehrungsbedingungen für den Pilz. Trotz relativ kurzer Abstände zwischen den drei Be-

handlungen vor der Blüte wurde bereits am 21.06.95 ein Blattbefall von 5% bis 7% bonitiert 

und zwar bei den Parzellen, die mit den zugelassenen Konzentrationen behandelt wurden. 

Interessant bei diesem Boniturtermin ist, daß der Blattbefall bei Kupfer fl. 450 FW mit ab-

nehmender Konzentration kontinuierlich zunimmt. Aus Labor- und Gewächshausversuchen 

ist bekannt, daß Kupfer bereits in sehr geringen Konzentrationen biologisch wirksam ist. 

Offensichtlich bringt die steigende Konzentration eine verbesserte Dauerwirkung bei Nieder-

schlägen. Für die Frage, wann der Kupferbelag erneuert werden muß, ist das Abwaschverhal-

ten der verschiedenen Präparate von entscheidender Bedeutung. Bevor diese Sachverhalte 

nicht geklärt sind, machen weitere Versuche zur Grenzkonzentration keinen Sinn. 
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Abb. 4: Grenzkonzentrationen für Kupfer fl. 450 FW, Befallserhebungen von 
Plasmopara viticola, Freiburg, Lorettohöhe, Müller-Thurgau, 1995 
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Abb. 5: Verschiedene Kupfer-Präparate mit je zwei Anwendungskonzentrationen, 
Befallserhebungen von Plasmopara viticola, Freiburg, Lorettohöhe, Müller-Thurgau, 
1995 
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Freilandversuche mit dem Pflanzenstärkungsmittel Penac P (Energiesystem Plocher) 

gegen Plasmopara viticola 

(B.HUBER, BLEYER) 

 

Mit großem Presserummel wurde das Pflanzenstärkungsmittel Penac P im Jahr 1994 als 

Ă¥kologisches-Wundermittelñ gegen verschiedene Rebkrankheiten angepriesen. Hergestellt 

und vertrieben wird das Produkt von der Firma Plocher aus Meersburg. In einem Versuch in 

Freiburg, Lorettohöhe, Sorte Müller-Thurgau wurde Penac P im Vergleich zu Kup-

fer fl. 450 FW geprüft. Die Anwendungszeitpunkte und Aufwandmengen sind in Tab. 4 auf-

geführt. Die Versuchsvariante Penac P war in die Versuche zur Grenzkonzentration mit Cu-

Präparaten integriert, und es galten somit die gleichen Versuchsbedingungen (vergleiche Tab. 

3, S. 26). 

 

In Abb. 6, S. 32, sind die Ergebnisse der Blatt- und Traubenbonituren grafisch zusammenge-

faßt. Es ist zu erkennen, daß Penac P keinerlei Wirkung gegen Plasmopara viticola besitzt. 

Von einer Anwendung in der Praxis muß dringend abgeraten werden. 

 

Offensichtlich wurde die Nachfrage nach ökologischen Pflanzenschutzmitteln ausgenutzt, um 

um ein Mittel fragwürdiger Wirkung auf den Markt zu bringen. Möglich wird dies nur durch 

den § 31 des Pflanzenschutzgesetzes, der das in Verkehrbringen von Pflanzenstärkungsmit-

teln regelt. Welche Schwierigkeiten diese Regelung beinhaltet, wurde am Fall ĂPlocherñ dem 

Bundesministerium für Landwirtschaft (BML) und der Biologischen Bundesanstalt (BBA) 

mitgeteilt. 

 

Tab. 4: Freilandversuch mit Penac P (Energiesystem Plocher) gegen Plasmopara 
viticola; Versuchsplan und Versuchsdaten; Freiburg, Lorettohöhe, Müller-Thurgau 
1995 
 
 Variante Behandlungstermine, Wassermenge und 

Konzentration 
  24.05. 

14-53
*
 

400 l/ha 
1,5 konz. 

02.06. 
19-55 

400 l/ha 
2,0 konz. 

16.06. 
53-57 

600 l/ha 
1,33 
konz. 

26.06. 
63-65 

800 l/ha 
1,33 
konz. 

06.07. 
71-73 

800 l/ha 
1,5 konz. 

28.07. 
77 

800 l/ha 
2,0 konz. 

04.08. 
79 

800 l/ha 
2,0 konz. 

11.08. 
79-81 

800 l/ha 
2,0 konz. 

1 Kontrolle ð ð ð ð ð ð ð ð 
2 Kupfer fl. 450 FW 0,075% 0,075% 0,075% 0,075% 0,075% 0,075% 0,075% 0,075% 
3 Penac P 

+ V82 
+ V83 
+ V84 

250 g/ha 
500 g/ha 

250 g/ha 
500 g/ha 

250 g/ha 
 

500 g/ha 

250 g/ha 
 

500 g/ha 

250 g/ha 
 

500 g/ha 

250 g/ha 
 
 

500 g/ha 

250 g/ha 
 
 

500 g/ha 

250 g/ha 
 
 

500 g/ha 
 

* 
 Entwicklungsstadium BBCH 
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2.1.1.3 Untersuchungen zur Biologie und Epidemiologie von Oidium, dem Ech-

ten Mehltau der Rebe Uncinula necator (Anamorph Oïdium tuckeri) 

 

Untersuchungen zur Keimung von Konidien und zur Entwicklung des Mycels 

(KASSEMEYER, RUMBOLZ) 

 

Untersuchungen zur Konidienkeimung 

 

Aufnahmen der Keimung von Konidien von Uncinula necator mit einem Langzeit-Videore-

korder zeigten, daß sich die Turgeszenz der Konidien unmittelbar nach dem Ablösen der 

Konidien von den Traghyphen verändert. Die länglichen Konidien runden sich ab, und es 

treten im Zellinneren charakteristische Vakuolen auf. Bei 22 °C ist bereits nach 90 Minuten 

eine Wölbung in der Konidienzellwand zu erkennen, die auf den Beginn des Keimvorganges 

hinweist. Nach 120 Minuten keimte die Konidie mit einer Hyphe. Aus dieser primären Hyphe 

entwickelte sich innerhalb von weiteren 60-120 Minuten ein gelapptes Appressorium. Nach 

24 Stunden ist die sekundäre Hyphe gewachsen, und die ersten sekundären Appressorien 

beginnen sich an der Hyphe zu entwickeln. Keimversuche bei unterschiedlichen Temperatu-

ren zeigten, daß die Keimung bei 10 °C erst nach 11 Stunden begann und sehr langsam ver-

lief. Unter diesen Temperaturbedingungen waren nach 24 Stunden erst 4 % der Konidien 

gekeimt. 

 

Nach dem Ablösen der Konidien und ihrer Verbreitung durch Wind müssen sie sich an der 

Oberfläche des Wirtsgewebes anheften. Dieser Anheftungsprozess ist für die Vermehrung 

von Uncinula necator und die Infektionsrate von großer Bedeutung, da das Überleben des 

Pilzes nur dann gewährleistet ist, wenn ausreichend Sporen für die Dauer des Keimprozesses 

auf der Wirtsoberfläche liegen und nicht durch Wind bzw. Niederschläge enfernt werden. Für 

die Anheftung an die Cuticula der Epidermis sind möglicherweise hydrolytische Enzyme, z.B. 

Cutinasen, verantwortlich, die bereits während des Ablöseprozesses in den Konidien syntheti-

siert werden. Um den epidemiologisch so bedeutenden Anheftungsprozess eingehend aufzu-

klären, wurden Untersuchungen über die Bedeutung hydrolytischer Enzyme für die verschie-

denen Stadien der Infektion begonnen. Zu diesem Zweck wurden von Sporen, die frisch von 

den Traghyphen abgelöst waren und solchen, die bereits gekeimt waren, eine Waschlösung 

hergestellt. Diese Waschlösung wies cutinolytische Eigenschaften auf. Für die nähere Charak-

terisierung der beim Anheftungsprozess beteiligten hydrolytischen Enzyme und deren Rolle 

beim Infektionsprozess sind weitere Arbeiten notwendig. Es ist zu erwarten, daß sich durch 

diese Untersuchungen die unterschiedliche Anfälligkeit von Blättern und Beeren, aber auch 

die von verschiedenen Rebsorten klären läßt. 
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Abb. 6: Oidium; Befallsentwicklung im Bezug zum Auftreten von Zeigertrieben; Ihrin-
gen, Blankenhornsberg, Kerner 1995 
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Untersuchungen zum Hyphenwachstum 

 

Die Geschwindigkeit, mit der sich die Hyphen von Uncinula necator nach der Keimung aus-

breiten, ist für den Krankheitsverlauf von großer Bedeutung. Wenn sich das Mycel des Pilzes 

schnell auf seiner Wirtsoberfläche ausbreitet, ist die befallene Blatt- bzw. Beerenfläche und 

somit der Schaden größer, als wenn das Wachstum langsam voran geht. Das schnell wach-

sende Myzel bildet auch eher Konidienträger aus, so daß sich der Pilz rascher ausbreitet und 

die Epidemie heftiger verläuft. Die Untersuchungen zum Hyphenwachstum, insbesondere zur 

Abhängigkeit von der Temperatur, sollen als Grundlage für ein Prognosemodell dienen. Blatt-

scheiben, die künstlich mit Konidien inokuliert wurden, wurden unter definierten Tempera-

turbedingungen kultiviert. Unter dem Mikroskop wurden täglich die Länge der Hyphen und 

ihre Verzweigungen gemessen. Die Untersuchungen zeigten, daß die Hyphen bei 24 °C am 

schnellsten wachsen (Tab. 5). Tiefere Temperaturen hemmen die Entwicklung der Hyphen. 

 

Weitere Untersuchungen über die Geschwindigkeit des Hyphenwachstums auf der Blattunter-

seite und auf Blüten bzw. Beeren verschiedener Entwicklungsstadien sollen die Kenntnisse 

über die Ausbreitung von Uncinula necator auf der Wirtsoberfläche vervollständigen. Die 

bisher gewonnenen Ergebnisse zeigen, daß sich das Mycel auf Blüten bzw. Beeren unter-

schiedlich entwickelt. 

 

Untersuchungen zur Epidemiologie 

(BLEYER, B. HUBER, KASSEMEYER, RUMBOLZ) 

 

Untersuchung zur Myzel- und Konidienentwicklung 

 

Durch künstliche Infektion von Reben unter Freilandbedingungen wurde ermittelt, innerhalb 

welcher Zeit sich ein sporulierendes Myzel entwickelt. Die bisherigen Versuche zeigen, daß 

sich ein sporulierndes Mycel innerhalb von 1-3 Wochen bildet. Es konnte eine starke Abhän-

gigkeit vom Entwicklungsstadium der Rebe und der Witterung gefunden werden. Die Versu-

che werden mit verschiedenen Sorten fortgesetzt. 

 

Epidemiologische Bedeutung der Zeigertriebe 

 

Die Erhebungen des Vorjahres wurden mit dem Ziel fortgesetzt, den Einfluß der Zeigertriebe 

auf die Epidemie von Oidium, dem Echten Mehltau der Rebe (Uncinula necator), zu klären. 

 

In einer Rebanlage auf dem Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg, die mit der anfälligen 

Rebsorte Kerner bepflanzt ist, wurden die Untersuchungen fortgeführt. Die Versuchsfläche ist 

0,5 Hektar groß. Sie wurde vom Austrieb bis kurz vor der Blüte auf das Vorkommen von 

Zeigertrieben kontrolliert. Die ersten Zeigertriebe wurden am 09.05. im 4- bis 5-Blattstadium 

beobachtet. Bei den darauffolgenden Boniturterminen stieg die Anzahl der Zeigertriebe kon-

tinuierlich an. Beim letzten Termin am 06.06. (ca. 2 Wochen vor der Blüte der Sorte Kerner) 

Tab. 5: Wachstum der Hyphen von Uncinula necator auf der Blattoberseite 
 

 14 °C 16 °C 18 °C 20 °C 22 °C 24 °C 26 °C 28 °C 30 °C 

1.Tag 15µm 18µm 39µm 93µm 103µm 175µm 193µm 162µm 18µm 
2.Tag 233µm 433µm 462µm 526µm 746µm 1369µm 1000µm 771 µm 636µm 
3.Tag 506µm 952µm 1200µm 1953µm 3389µm 3437µm 31500µm 3061µm 993µm 
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wurden 30 Zeigertriebe gezählt. Dies entspricht ungefähr 60 Zeigertriebe pro Hektar. Das 

Sichtbarwerden dieser befallenen Rebtriebe vollzog sich folglich über einen Zeitraum von 

ca. 4 Wochen. Hinsichtlich der Verteilung der Zeigertriebe war eine Herdbildung zu beobach-

ten. Eine stärkere Ausbreitung von Oidium in der Versuchsfläche wurde erst nach dem Auf-

treten der Zeigertriebe festgestellt (Abb. 7). Weiterhin wurde ein Zusammenhang zwischen 

der Anzahl der Zeigertriebe in den verschiedenen Teilen der Versuchsfläche und dem ent-

sprechenden Blattbefall gefunden. Je mehr Zeigertriebe vorhanden waren, desto höher war 

auch der Blattbefall. Die vorliegenden Ergebnisse bestätigen die Ergebnisse von 1994 und 

belegen, daß die Zeigertriebe eine Epidemie auslösen können und einen erheblichen Einfluß 

auf die Entwicklung des Befalls in einer Rebanlage haben. 

 

Bekämpfung von Oidium entsprechend den epidemiologischen Stadien 

 

Wie schon in den Vorjahren sollte in diesem Versuch der Ausbreitungsbeginn von Oidium 

ermittelt werden. Weiterhin galt es zu klären, in welchem Zeitraum eine Bekämpfung des 

Pilzes einsetzen muß. 

 

In Tab. 6, S. 37 sind die Versuchsdaten zusammengestellt. Bei den Varianten 2 bis 7 erfolgten 

keine Behandlungen in die abgehende Blüte, um die Auswirkungen der gestaffelten Netz-

schwefelbehandlungen kurz nach der Blüte an Gescheinen erkennen zu können. Variante 8 

stellte den Praxisstandard dar. Bei der Variante 9 wurde das Prüfmittel einmal vor der Blüte 

eingesetzt. Hierbei sollte die Wirkung eines organischen Fungizides gegenüber Netzschwefel 

vor der Blüte geprüft werden. 

 

Die Abb. 8, S. 36 zeigt den Blatt-, Gescheins- und Traubenbefall. Das Befallsniveau in der 

Zeit vor der Blüte lag deutlich unter dem der Vorjahre. Die Mehltauepidemie begann vor dem 

12. Juni (Abb. 7). Zu diesem Termin lag die Befallshäufigkeit in der unbehandelten Kontrolle 

an den Blättern erst bei 2%. Eine starke Ausbreitung fand zwischen dem 26.06. und 19.07. 

statt.  

 

Die Effekte der Netzschwefelspritzungen waren bei den Varianten 2 bis 7 am 26.06. sowie am 

10.07. an den Blättern und Trauben zu sehen. Ein ähnliches Befallsniveau an Blättern und 

Trauben wiesen die bis einschließlich 12.06. behandelten Varianten 2 bis 6 auf. Bei der Vari-

ante 7, die bis zum 11.07. unbehandelt blieb, stieg der Befall deutlich an. An den Blättern 

zeigte Variante 8 gleiche Werte wie Variante 5, da beide bis zum 27.06. einheitlich behandelt 

wurden. Variante 8 und 9 wiesen am Blatt und an den Trauben am 10.07. die beste Wirkung 

auf, was wahrscheinlich auf die Spritzung am 27.06. in die abgehende Blüte zurückzuführen 

ist. 

 

In diesem Versuch führte eine Behandlung mit Netzschwefel vor der Blüte zum richtigen 

Termin zu den gleichen Resultaten wie 5 Behandlungen. Auf der Versuchsfläche war die 

entscheidende erste Behandlung gegen Oidium am 12.06. im Entwicklungsstadium 53-55 

(Gescheine deutlich sichtbar bzw. 6-Blattstadium bis Gescheine vollentwickelt). 
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Oidium-Bekämpfung mit unterschiedlichen Bekämpfungsstrategien 

 

Ziel des Versuchs, der seit 1993 in ähnlicher Form durchgeführt wird, war die Entwicklung 

praktikabler Strategien zur Oidiumbekämpfung, wobei folgende Fragestellungen bzw. Spritz-

folgen untersucht wurden (Tab. 7, S. 38): 

 Derzeitige Standardspritzfolge (Variante 3), 

 Strategie nach dem OiDiag-Programm (Variante 5), 

 Intensive Bekämpfung des Aufbaues der Epidemie vor der Blüte unter Verzicht auf eine 

Abschlußbehandlung (Variante 6), 

 Einsatz organischer Fungizide schon sehr früh vor der Blüte (Variante 7), 

 Einfluß einer frühen und gezielten Laubarbeit auf den Oidiumbefall (Variante 2 und 4). 

 

 
Abb. 7: Oidium; Befallseentwicklung im Bezug zum Auftreten von Zeigertrieben; Ih-
ringen, Blankenhornsberg, Kerner 1995 
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Abb. 8: Oidium-Epidemiologie; Befallserhebungen, Ihringen, Blankenhornsberg, Ker-
ner 1995 



 

 
 

Tab. 6: Oidium, Epidemiologie; Versuchsdaten, Ihringen, Blankenhornsberg, Kerner 1995 
 
Nr. Variante Behandlungstermine (Datum,Entwicklungsstadium) 

  02.05. 09.05. 18.05. 02.06. 12.06. 27.06. 11.07. 20.07. 02.08. 
  ES 09* 

300 l/ha 
2fach 

ES 14 
300 l/ha 

2fach 

ES 16 
300 l/ha 

2fach 

ES 53 
300 l/ha 

2fach 

ES 55 
400 l/ha 
2fach 

ES 67 
600 l/ha 

2fach 

ES 73 
700 l/ha 

2fach 

ES 75 
800 l/ha 
2fach 

ES 79 
800 l/ha 
2fach 

1 Kontrolle Keine Oidiumbehandlung 

2  NS 0,6% NS 0,6% NS 0,6% NS 0,6% NS 0,4% - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 
3 Gestaffelter - NS 0,6% NS 0,6% NS 0,6% NS 0,4% - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 
4 Beginn - - NS 0,6% NS 0,6% NS 0,4% - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 
5 mit - - - NS 0,6% NS 0,4% - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 
6 Netzschwefel - - - - NS 0,4% - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 
7  - - - - - - Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 

8 Praxisstandard - - - NS 0,6% NS 0,4% Folicur E 0,25% Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 

9 DMI-Fungizid vor der 
Blüte 

- - Topas 0,015% - - Folicur E 0,25% Folicur E 0,25% Topas 0,015% Topas 0,015% 

 
* Entwicklungsstadium nach BBCH-Code 



 

 

Tab. 7: Oidium, Bekämpfungsstrategien; Versuchsplan, Ihringen, Blankenhornsberg, Müller-Thurgau 1995 
 
Variante Behandlungstermine (Datum, Entwicklungsstadium) 

 23.05. 07.06. 22.06. 04.07. 14.07. 27.07. 
 1. Vorblüte 

ES 16* 
600 l/ha 

1fach 

2. Vorblüte 
ES 19-55 
600 l/ha 
1,33fach 

Blütebeginn 
ES 61-63 
600 l/ha 
1,66fach 

1. Nachblüte 
ES 73 

800 l/ha 
1,5fach 

2. Nachblüte 
ES 73-75 
800 l/ha 

2fach 

Abschluß 
ES 79 

800 l/ha 
2fach 

1. Kontrolle - - - - - - 
1. Kontrolle 

Traubenzone früh entblättert (ES 57 
(BBCH)) 

- - - - - - 

1. Standardspritzfolge Netzschwefel 
0,6% 

Netzschwefel 
0,4% 

Folicur E 0,25% Topas 0,015% Folicur E 0,25% Topas 0,015% 

1. Standardspritzfolge 
Traubenzone früh entblättert (ES 57 (BBCH)) 

Netzschwefel 
0,6% 

Netzschwefel 
0,4% 

Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

1. siehe unten!       
1. org. Fungizid vor der Blüte; 

keine Abschlußbehandlung 
Netzschwefel 

0,6% 
Topas 

0,015% 
Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

Folicur E 
0,25% 

 

1. org. Fungizid sehr früh; 
im Wechsel mit Netzschwefel 

Topas 
0,015% 

Netzschwefel 
0,4% 

Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

Netzschwefel 
0,2% 

Folicur E 
0,25% 

 02.06. 14.06. 26.06. 07.07. 18.07. 27.07. 
 1. Vorblüte 

ES 19-55 
300 l/ha 

2fach 

2. Vorblüte 
ES 55-57 
600 l/ha 
1,33fach 

Vollblüte 
ES 63-65 
800 l/ha 
1,25fach 

1. Nachblüte 
ES 73 

800 l/ha 
1,75fach 

2. Nachblüte 
ES 75 

800 l/ha 
2fach 

Abschluß 
ES 79 

800 l/ha 
2fach 

5. Modell OIDIAG Netzschwefel 
0,6% 

Netzschwefel 
0,4% 

Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

Folicur E 
0,25% 

Topas 
0,015% 

 
* Entwicklungsstadium nach BBCH-Code 
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Der Versuch wurde als randomisierte Blockanlage mit 7 Varianten und 4 Wiederholungen 

angelegt. Die Versuchsdaten sind in Tab. 7, S. 38 zusammengefaßt. Der Einsatz von organi-

schen Fungiziden wurde auf maximal 4 Behandlungen beschränkt. Die Entblätterung der 

Traubenzone (Var. 2 und 4) erfolgte im Entwicklungsstadium 57 (nach BBCH). Hierbei wur-

den die unteren Blätter der Rebtriebe sowie Kümmer-, Doppeltriebe und überflüssige Kopf-

triebe entfernt. Mit dieser Maßnahme wurden die Gescheine freigestellt und etwa zwei Drittel 

der Blattmasse entfernt. In der Variante 5 wurden die Behandlungen nach dem OiDiag-

Programm (Dr. Kast, LVWO Weinsberg) terminiert. Dieses Programm bewertet die Oidium-

gefahr anhand der vorliegenden Witterungsdaten und ist in der Wetterstation ĂHP 100ñ der 

Firma Lufft, Fellbach, integriert. Die Wetterstation stand unmittelbar neben der Versuchsflä-

che. Variante 7 sollte klären, ob eine sehr frühe Behandlung mit einem organischen Fungizid 

im Wechsel mit einem Netzschwefeleinsatz nach der Blüte sinnvoll erscheint. 

 

Die Boniturergebnisse sind in der Abb. 9 dokumentiert. Der Blattbefall erreichte bei der Ab-

schlußbonitur am 25.08. bei den unbehandelten Kontrollvarianten 1 und 2 annähernd 100%, 

bei den Varianten 3 und 4 schwankte er zwischen 7 und 11%, bei Variante 5 und 4 zwischen 

16% und 20% und Variante 7 fiel ab mit 46%. Hinsichtlich der Befallsstärken an den Trauben 

zeigten bei der Abschlußbonitur die Varianten 3 bis 6 einen signifikanten Unterschied zu den 

Varianten 1 und 2. Die Werte der beiden Kontrollen lagen bei 3,00 bzw. 2,99. Mit Variante 4 

wurde das beste Resultat mit einer Befallsstärke an den Trauben von 0,71 erzielt, gefolgt von 

den Varianten 3, 5 und 6 mit Werten zwischen 1,53 und 2,17. Variante 7 fiel mit einer Be-

fallsstärke von 2,47 ab. Die Unterschiede zwischen Variante 4 und den anderen behandelten 

Varianten wurden mittels einer statistischen Auswertung bestätigt. Die Befallshäufigkeiten 

(nicht in der Abbildung dargestellt) an Trauben schwankten bei der letzten Erhebung zwi-

schen 61 und 100%. Variante 4 wies den geringsten Befall an den Trauben auf. 

 
Frühes Entblättern der Traubenzone in Kombination mit der in Baden empfohlenen Standard-

Spritzfolge (vor der Blüte Schwefel, ab abgehender Blüte durchgängiger Einsatz eines organi-

schen Fungizides) brachte den besten Bekämpfungserfolg gegen Oidium an den Trauben. 

Zurückzuführen ist das auf die bessere Applikationqualität von Fungiziden im Traubenbe-

reich, denn die Entblätterung hat wenig Einfluß auf die Entwicklung von Uncinula necator, 

wie der Vergleich zwischen Variante 1 und 2 zeigt. Diese Art der Entblätterung der Trauben-

zone kann allerdings aus pflanzenphysiologischen und arbeitswirtschaftlichen Gründen nicht 

empfohlen werden. Begleitende Arbeitszeitstudien ergaben einen Arbeitsaufwand zwischen 

70 bis 110 Akh pro ha. Aus diesen Untersuchungen folgt, daß alle technischen Möglichkeiten 

zur Optimierung der Applikationsqualität zu nutzen sind. 

 

Wie in den Vorjahren und in anderen Oidiumversuchen übten die beiden unbehandelten Kon-

trollen einen starken Infektionsdruck auf die behandelten Parzellen aus. Sie sind wesentlich 

für die nicht zufriedenstellenden Endergebnisse der Varianten 3, 5 und 6 verantwortlich. Das 

schwache Resultat der Variante 7 hat sehr wahrscheinlich eine zusätzliche Ursache in der 

unzureichenden Wirkung des Netzschwefels bei der zweiten Nachblütebehandlung. 
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Abb. 9: Oidium-Bekämpfungsstrategieen; Befallserhebungen, Ihringen, Blanken-
hornsberg, Müller-Thurgau 1995 
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Oidium-Bekämpfung mit zugelassenen organischen Pflanzenschutzmitteln 

 

In diesem Versuch wurde die biologische Wirksamkeit von zwei derzeit zugelassenen organi-

schen Fungiziden und zwei neuen Präparaten, deren Zulassung in absehbarer Zeit in Aussicht 

steht, gegenüber dem Echten Mehltau (Oidium) in einer Praxisspritzfolge geprüft. Die Ver-

suchsanlage lag am Versuchs- und Lehrgut Blankenhornsberg und bestand aus 5 Varianten 

mit je 3 Wiederholungen. Es kamen die Präparate Topas, Folicur E und zwei Prüfmittel zum 

Einsatz. Bei allen behandelten Versuchsgliedern wurde vor der Blüte am 24.05. (ES 16 nach 

BBCH) und am 13.06. (ES 55) Netzschwefel in einer Konzentration von 0,6% appliziert. 

Nach der Blüte wurden die genannten organischen Fungizide durchgängig mit dem Solo-

Minor in zweifacher Konzentration gesprüht. Die Behandlungen erfolgten am 28.06. (ES 67), 

am 13.07. (ES 75), am 25.07. (ES 77) und am 03.08. (ES 79).  

 

Abb. 10 dokumentiert den Blatt- und Traubenbefall bei der Abschlußbonitur. Der Blattbefall 

lag bei den behandelten Varianten zwischen 5% und 35%. In der unbehandelten Kontroll-

variante waren alle Blätter mit Oidium infiziert. Bezüglich der Befallsstärke an den Trauben 

zeigte Folicur E die beste Wirkung. Die Befallswerte streuten bei den behandelten Varianten 

in einem Bereich von 0,16 bis 1,03. Die Befallshäufigkeiten der Trauben (nicht in der Grafik 

dargestellt) schwankten in den behandelten Varianten zwischen 13% und 56%. Die unbehan-

delte Kontrolle wies einen Befall von 99% auf. 

 

Folicur E war das Oidiumfungizid mit der besten Wirkung, gefolgt von Prüfmittel 2. Topas 

und Prüfmittel 1 sind hinsichtlich ihrer Wirkung als gleichwertig einzustufen.  

 

2.1.1.4 Untersuchungen über Botrytis cinerea 

 

Prüfung verschiedener Bekämpfungsstrategien gegen Botrytis cinerea an Trauben 

(B.HUBER, BLEYER) 

 

Die Versuche des Vorjahres wurden in abgewandelter Form fortgesetzt. Über die Notwendig-

keit des Einsatzes eines Fungizides gegen Botrytis cinerea bei gleichzeitiger Durchführung 

kulturtechnischer Maßnahmen wird im Umweltschonenden Weinbau sehr kontrovers disku-

tiert. Um diese Frage in Teilbereichen zu beantworten, wurde im Lehr- und Versuchsbetrieb 

Blankenhornsberg, Gewann Kotzental, Sorte Blauer Spätburgunder, ein Versuch angelegt. 

Der Einfluß der Entlaubung in der Traubenzone auf den Traubenbefall mit Botrytis cinerea 

war zentrale Versuchsfrage, wobei diese Maßnahme in einer Variante mit dem Einsatz von 

Botrytisfungiziden kombiniert wurde. Außerdem wurde die Wirksamkeit von Botrylon und 

Euparen WG gegen Botrytis cinerea geprüft. In  

 

Tab. 8 sind die Versuchsdaten aufgeführt. Der Versuch wurde nach der BBA-Richtlinie 22-

1.4 (1989) zur Prüfung von Fungiziden zur Bekämpfung von Botrytis cinerea Pers. an Reben 

(Ertragsanlagen) durchgeführt. Einflüsse durch den Sauerwurm wurden durch entsprechende 

Maßnahmen ausgeschaltet. Die Befallserhebungen an den Trauben erfolgten nach Prozent 

befallener Traubenoberfläche. 
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Befall in der unbehandelten Kontrolle trat erst nach den Niederschlägen ab Ende August auf. 

Bei der Abschlußbonitur am 11.10. war die unbehandelte, nicht entblätterte Variante mit 31% 

Befallsstärke und 88% Befallshäufigkeit befallen. Durch die Entblätterung der Traubenzone 

wurde die Befallsstärke auf 13% reduziert (Abb. 11 oben). Das Kombinationspräparat Foli-

cur E unterschied sich weder in der Variante ohne noch mit Entblätterung von der Kontrolle. 

Bei der mit Botrylon behandelten Parzelle, mit einer zusätzlichen Entblätterung der Trauben-

zone, wurde eine Befallsstärke von 7% bei 48% Befallshäufigkeit bonitiert. Die viermalige 

Euparen WG Anwendung zeigte in diesem Versuch keine Wirkung. 

 

Für die Bewertung einer Bekämpfungsstrategie mit einem Botrytizid bei Rotweinsorten ist 

nicht die Befallsstärke oder Befallshäufigkeit entscheidend, sondern der Anteil Trauben, der 

für die Rotweinbereitung geeignet ist. Bei dieser Auswertung wurde der relative Anteil an 

Trauben mit einem maximalen Befall von 5% aus den Boniturdaten ermittelt. Zu erkennen ist, 

daß die Unterschiede zwischen den Varianten noch deutlicher und im absoluten Betrag größer 

sind. Die Differenz zwischen der entblätterten Kontrolle und Botrylon plus Entblätterung 

beträgt bei der Befallsstärke 6%, beim Anteil Trauben, die für die Rotweinbereitung geeignet 

sind aber 23% (Abb. 11 unten). Entscheidend für den Winzer ist aber das Erntegewicht der 

gesunden und faulen Trauben. In Abb. 12 sind die Prozentanteile der gesunden Trauben an 

der gesamten Erntemenge (Rotweinanteil) pro Variante dargestellt. Der aus den Ernteermitt-

 
Abb. 10: Oidium-Bekämpfung; Befallserhebungen am 25.08., Ihringen, Blanken-
hornsberg, Müller-Thurgau 1995 
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lungen errechnete ĂRotweinanteilñ steht in enger Beziehung zu dem aus den visuellen Erhe-

bungen errechneten ĂAnteil Trauben, die f¿r die Rotweinbereitung geeignet sindñ. 

 

Aus den Versuchen ist folgender Schluß zu ziehen: Durch Entblättern der Traubenzone wird 

der Botrytisbefall der Trauben um ca. 50% reduziert. Das Botrytizid Botrylon zeigte eine gute 

Wirkung gegen Botrytis cinerea. Die Wirksamkeit von Folicur E und Euparen WG muß nach 

den hier vorliegenden Ergebnissen in Frage gestellt werden. Mit dem Einsatz eines wirksa-

men Botrytizides kann der Effekt einer Entblätterung der Traubenzone noch deutlich gestei-

gert werden. 

 

Tab. 8: Verschiedene Bekämpfungsstrategien gegen Botrytis cinerea an Trauben; 
Versuchsplan, Anwendungstermine und Aufwandmengen; Ihringen, Blankenhorns-
berg, Kotzental, Blauer Spätburgunder, 1995 
 
Nr. Variante Behandlungstermine, Wassermengen und Konzentration 

  abgehende Blüte 
29.06. 

ES 68** 
600 l/ha*** 
1,0 konz. 

2. Nachblüte 
07.07. 
ES 73 

600 l/ha 
1,0 konz. 

Traubenschluß 
14.07. 
ES 75 

600 l/ha 
1,16 konz. 

Abschluß 
27.07. 
ES 79 

600 l/ha 
1,33 konz. 

1 Kontrolle ï ï ï ï 
2 Kontrolle 

Traubenzone entblättert* 
ï ï ï ï 

3 Folicur E 0,25% ï 0,25% ï 
4 Folicur E 

Traubenzone entblättert 
0,25% ï 0,25% ï 

5 Botrylon 
Traubenzone entblättert 

0,125% ï 0,125% ï 

6 Euparen WG 
Traubenzone entblättert 

0,2% 0,2% 0,2% 0,2% 

 
* am 13.07. ES 75 
** Entwicklungsstadium nach BBCH-Code 
*** nur Traubenzone behandelt 
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Abb. 11: Bekämpfungsstrategien gegen Botrytis cinerea an Trauben; Befallserhe-
bungen, Ihringen, Blankenhornsberg, Blauer Spätburgunder, 1995 
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2.1.1.5 Untersuchungen zum Roten Brenner (Pseudopezicula tracheiphila)  

 

Prüfung von Penconazol (Topas) gegen Pseudopeziza tracheiphila 

(B.HUBER) 

 

Im Rahmen der Dissertation von KARIN RAIS an der Technischen Universität Weihenstephan 

wurden auf einem Versuchsstandort in Waldulm Untersuchungen zum Ascosporenflug 

durchgeführt. Das Staatliche Weinbauinstitut unterstützte diese Arbeiten. Diese Untersuchun-

gen ergaben, daß die Ascosporen in der Abtrockenphase nach Regenfällen aus den Ascis 

ausgeschleudert werden. Bei der Bekämpfung von Pseudopezicula tracheiphila mit Kontakt-

fungiziden muß der Spritzbelag also möglichst kurz vor Niederschlägen, frühestens ab dem 

Dreiblattstadium, ausgebracht werden. Außerdem stellte RAIS in Laborversuchen eine Wir-

kung von Penconazol gegen Pseudopeziza tracheiphila fest. 

 

Diese für die weinbauliche Praxis wichtigen Erkenntnisse wurden in einem Versuch in 

Waldulm, Pfarrberg, Sorte Blauer Spätburgunder, überprüft. In Tab. 9 sind die Versuchsdaten 

aufgeführt. Angelegt und ausgewertet wurde der Versuch nach BBA-Richtlinie 22 1.3 (1988). 

Die erste Behandlung erfolgte am 08.05., nachdem Regenfälle für den 09.05. angekündigt 

waren. Die prognostizierten Niederschläge traten dann auch tatsachlich in der Nacht vom 

 
Abb. 12: Bekämpfungsstrategien gegen Botrytis cinerea an Trauben; Anteil an Lese-
gut, das zur Rotweinbereitung geeignet ist; Ihringen, Blankenhornsberg, Blauer 
Spätburgunder, 1995 


